Fürſt Bismarcks Stellung zum 
Culturkampf. 
Fürſt Bismarck ſagt in ſeinem Immediatbericht 
vom 23. September: „Die Infallibilität war mir 


ſtets gleichgiltig.“ Dem gegenüber wird mit Recht 
auf das Zeugniß aufmerkſam gemacht, welches der 


bekannte altkatholiſche Gelehrte, Geheimrath Prof. 


Dr. v. Schulte in ſeinem bekannten Werke: „Der 
Altkatholicismus. Geſchichte feiner Entwickelung, 
inneren Geſtaltung und rechtlichen Stellung in 
Deutſchland“ darüber ablegt. Geheimrath v. Schulte 
unterhandelte zu Anfang des Jahres 1873 mit 
Fürſt Bismarck und Dr. Falk über die ftaatliche 
Anerkennung eines von den Altkatholiken zu 
wählenden Biſchofs und vertrat dabei die Anſicht, 
daß durch die Infallibilität die römiſch-katholiſche 
Kirche zu etwas ganz anderem geworden ſei, als 
fie bisher geweſen, und daß daher den Alt- 
katholiken, welche auf dem Standpunkt der Kirche, 
den dieſe bis zum Vaticanum eingenommen, 
ſtehen geblieben, eigentlich das geſammte Kirchen- 
vermögen, die Staatsdotationen, Stellen u. ſ. w. 
gehörten. Dr. v. Schulte ſchreibt nun auf Seite 367 
ſeines Werkes: 5 

Faürſt Bismarck ſagte mir am 2. Januar 1873: 
„Mein Standpunkt iſt ganz der Ihrige. Ich halte 
die Altkatholiken für die einzigen Katholiken, 
denen eigentlich alles gebührt. Wenn nun die 


Regierung dieſen Standpunkt praktiſch zum Theil | 


aus den hervorgehobenen Gründen nicht durch⸗ 
geführt und nicht geſagt hat, wir ſehen die 
Millionen nicht mehr als Katholiken an, ſo hat 


ſie ihn darum nicht aufgegeben. Ich habe bisher 


verhindert, daß das geringſte geſchehen iſt, wo⸗ 
durch dieſem Standpunkte präjudicirt würde, 
man kann daher in jedem Augenblick ſich auf 
ihn ſtellen. Was meine Anſicht betrifft, ſo habe 
ich ſofort mir geſagt und bleibe dabei: Wählen 
Sie einen Biſchof, kommen Sie dann ein um die 
Anerkennung. Wir können dieſe nicht verſagen, 
da wir zugeben müſſen, daß mit dem Vaticanum 
alles hinfällig geworden iſt und deshalb die 
Formen nicht mehr paſſen. Als Politiker muß 
ich Ihnen aber rathen, nicht bloß nach meiner 
Anſicht zu handeln, ſondern ich muß verſuchen, 
meine Collegen dahin zu bringen. Iſt die An- 


erkennung geſichert, jo müſſen wir auch die budget⸗ 
mäßigen bewilligen. Ihnen gehört Was 


Dr. v. Schulte ſprach an demſelben Tage zum 
erſten Male in ſeinem Leben mit dem unlängſt 
zum Cultusminiſter ernannten Dr. Falk, machte 
dieſem aber keine Mittheilung von ſeinen mit 
dem Fürſten Bismarck gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen, weil er durch einen vortragenden Rath 


aus dem Cultusminiſterium erfahren hatte, daß 
Proclamirung unbedingter Kanzlerergebenheit. 


Bismarck bisher noch nicht mit Falk über die 
Biſchofswahl geſprochen habe. Als Schulte den 
Cultusminiſter fragte, was er zu einer Biſchofs⸗ 
wahl meine, erwiederte er: „Ueber die Frage 
habe ich noch gar keine Anſicht, das müſſen Sie 
drüben mit Fürſt Bismarck abmachen.“ Am 
3. Januar fand dann eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums ſtatt, und über die Vorgänge in 
dieſer Sitzung hört Schulte noch an demſelben 
Abend von einem Augen- 
Folgendes: 
„Ich kann Ihnen gratuliren. Sie haben Wunder 


gewirkt. Bismarck brachte zum Erſtaunen Falks 
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als nur irgend möglich”. — Alſo Kaiſer Friedei 


und Ohrenzeugen 


— Die „Danziger 


müßten und daß die Regierung dieſe anzuer⸗ 
kennen und in das Budget die Dotation einzuſtellen 


habe. Keiner erhob Oppoſition und der Sinan)- 
miniſter erklärte ſich einverſtanden.“ IN 
Am Sonntag ſpricht Schulte wieder mit Falk. 
Dieſer berichtet über dei Sitzung des Staats- 


miniſteriums in derſelben Weiſe und ſagt dam 


ziemlich wörtlich: ö 0 
„Ich war erſtaunt, daß Fürſt Bismarck plötzlich 
die Frage aufwarf, es ſei an der Zeit, für die 


Althatholiken eine Dotation einzuſtellen, damit fie 
einen Biſchof wählen und ſich ſo conſtituiren 


ſeien. Da Fürſt Bismarck bei ſeiner Begegnung 
mit mir am 19. oder 20. September, während 
er früher zu ſchroffem und raſchem Vor 


können, da ſie doch die eigentlichen ben 


gehen geneigt war, zu vorſichtigem Vorgehen 


rieth und bei feiner zweiten meinte, man folle ja 
viel als möglich ſuchen die Sache zu applaniren, 


fo war ich nicht klar, ob es nicht ein bloßer 
Gedankenblitz ſei. ... Als ich dann aber geſtern 
erfuhr, daß Sie beim Fürſten geweſen, wurde 
mir alles klar.“ & 


Das iſt ſchon ſeit zwei Jahren gedruckt, ohne 
daß dagegen Einſpruch erhoben iſt. Und Schulte 
und Falk find noch heute lebende Zeugen. } 


Deutſchland. 
Auch ein National-„Liberaler“. ö 


Auf dem nationalliberalen Parteitag für Rhein 
land und Weſtfalen, der am 7. Oktober 0 
Bochum tagte, ſagte einem Berichte der „Köln. 
31g.“ zufolge der nationalliberale Abg. Profeſſor 
Friedberg aus Halle u. a. in einer von heſtigſten, 
maßloſen Angriffen gegen die Freiſinnigen ange⸗ 
füllten Rede von der Rede, die der Abg. Richter 
im Abgeordnetenhauſe kurz vor dem Sturze 
Puttkamer's hielt: A 

Das war eine Rede, wie fie im Parlamente noch 
nicht gehört worden iſt, wie ſie vielleicht in eine 
Schnapskneipe gepaft hätte, der Vertretung des 
5911 bb Volkes aber geradezu unwürdig und ſchmach⸗ 
voll war. 0 

Fürwahr, ſehr geſchmackvoll! ne 

Bon Puttkamer's Stur; meint der nattonal- 
liberale Profeſſor, daß „dieſer Stur; 
einem Wege erfolgt iſt, der von der co 
tutionellen Art und Weiſe ſo weit ab 


als er den Wahlminiſter v. Puttkamer entließ, 
handelte „ſo unconſtitutionell wie möglich“? Das 
iſt wahrlich eine Entdeckung, charakteriſtiſch genug 
— für die Denkweiſe dieſes Nationalliberalen! 
Vom Fürſten Bismarck ſagte der Herr Profeſſor: 
„Dieſes Mannes Feind, iſt auch unſer Feind. 
Dazwiſchen giebt's nichts.“ „Anhaltender 
ſtürmiſcher Beifall“ lohnte den Redner für dieſe 


Zum Schluß erklärte Herr Friedberg, „der alte 


[Gegenſatz zwiſchen liberal und conſervativ ſei 
ſchließlich, 


), das müſſe man zugeben, nur eine 
Zweckmäßigkeitsfrage“!! 


Und dieſer Mann, der ſolche Geſinnungen hegt 
it nennt ſich noch liberal? Ein 
größerer Mißbrauch iſt mit dieſem edlen Begriffe 


und proclamirt, 


wohl ſelten getrieben worden. 


Berlin, 9. Oktober. Nach der hier erſcheinen⸗ 
den „Allg. Fleiſcher-Z3ig.“ ſollen ſich „Brei Bände 


Tagebücher von Kaiſer Friedrichs Hand“ im 
Beſtitz der Witwe eines früheren Hnfbeamten, des 
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Haushofmeiſters Krug befinden. derſelbe ſtand 
18 Jahre lang im Dienfte Kaiſer Friedrichs, den 
| er auf allen Reifen begleitet hat und von dem er 
die Tagebücher erhalten zu haben behauptete. 
Seine Wittwe (die Schweſter eines hieſigen 
Schlächtermeiſters) halte die Tagebücher als ein 
theures Vermächtniß ſehr hoch, behüte ſie ſorg⸗ 
fältig und laſſe ſie von niemanden einſehen. Die 
Mittheilung giebt vielleicht Anlaß zu näherer 
Aufklärung. 

* Berlin, 9. Oktober. Die Errichtung eines 
Denkmals der ehemaligen deutſchen Soldaten 
für Kaiſer Wilhelm I. iſt geſichert. In der 
Sitzung der Vertreter der deutſchen Kriegervereine 
am Sonntag den 7. d. Mts. wurde, der „Nat.- 
Ztg.“ zufolge, einſtimmig beſchloſſen: 1) ein all- 
gemeines Kriegerdenkmal für Kaiſer Wilhelm I, 
zu errichten und die Mittel durch Zuwendungen 
ehemaliger Soldaten des deutſchen Heeres zu be- 
ſchaffen; 2) als Ort des Denkmals den Anff- 
häufer, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Fürſten Georg von Schwarzburg-Rudolſtadt, oder 
Goslar, den Ort der alten Kaiſerpfalz, zu wählen. 
Eine Commiſſion wurde beauftragt, unter Zu- 
ziehung von Sachverſtändigen Erhebungen über 
die Ausführbarkeit und die Koſten an beiden 
Orten anzuſtellen. Nach Einholung dieſer Gut⸗ 


achten wird der Ort endgiltig beſtimmt werden. 


* [Zur Romfahrt Kaiſer Wilhelms] liegen 
von dem römiſchen Correſpondenten des „Berl. 
Tagebl.“ folgende neue Mittheilungen vor: Die 
Ausſchmückung der Big Nazionale, die in eine 
via triumphalis verwandelt werden ſoll, geht 
raſch ihrer Vollendung entgegen. Schön iſt die 
breite und elegante, von Paläſten umſäumte 
Straße — der Corſo Neu-Roms — von Anfang 
bis zu Ende, d. h. vom Thermenplatze bis zur 
Dia del Quirinale erheben ſich an den Trottoirs 
auf beiden Seiten mit Fahnen geſchmückte 
Maften, die aus hölzernen Säulen emporragen. 
Auf dem Thermenplatz ſind im Kalbkreis rieſige 
Tribünen erbaut; eine andere große Tribüne be- 
findet ſich auf dem zum Bau der neuen National- 
bank beſtimmten Terrain, unweit des hängenden 
Palmen- und Piniengartens der Villa Aldo- 
brandini und der uralten Servinus Mauer. 
Der herrliche Pavillon dagegen, der als 
Triumphbogen die Quirinalſtraße, dem Obelisken 
überſpannen ſoll, macht den 
ſtädtiſchen Architekten viel Kopfzerbrechen, und 
zwar deshalb, weil dieſer mit Koloſſal⸗ 
Statuen gekrönte Rieſen-Baldachin den wunder- 
baren Proſpect nach dem Monte Cavallo und 
dem Schloſſe zu entſchieden beeinträchtigen 
würde. Die römiſche Preſſe verlangt darum faſt ein⸗ 
ſtimmig, daß von der Errichtung des Pavillons ab- 
geſehen werde. Die Dia Nazionale entlang werden 
ferner noch Trophäen mit Sinnſprüchen des 
Hauſes Sovonen aufgeſtellt werden. So Carl 


Emanuels II. Wahlſpruch: „Opportune“, der 
Carls III.: „Spoliatis arma superunt“; Carl 
Alberts: „Pour Dien et pour eux“ und 


fimabeus’ III.: „Susceti regni decus“. Am feier- 


| unter der Aegide des ... Generals Menotti 
Garibaldi, unſeres einſtigen Gegners von Dijon! 
— betheiligen. Garibaldi junior, 
und ruhig denkender Mann, der bei der radicalen 
Partei unbeſchränkten Einfluß genießt, wird die 


Veteranenvereine durch öffentlichen Anſchlag ein- | 
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lichen Empfang des Kaiſers werden ſich nicht nur 
die Studenten, ſondern auch die Kriegervereine 


ein wackerer 


Morgen-Ausgabe. 


1888. 


laden, zum Bahnhofe zu ziehen und Kaiſer 
Wilhelm zu begrüßen. 5 
Zu den von Guido Baccelli angeregten archäo⸗ 
logiſchen Feſtlichkeiten endlich verlautet, daß, ab- 
geſehen von der Freilegung eines Theils des 
Cäfarenpalaftes, auch die geſammte „archäo- 
logiſche Paſſage“ (d. h. die alle bedeutenden 
Alterthümer umfaſſende Zone zwiſchen Palatin 
und Caracalla-Thermen) durch Guirlanden und 
Feſtons markirt werden wird. 

* Polizeiliche Maßregeln für die Romreiſe 
des Kaisers.] der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Rom gemeldet, daß Polizeidirector Krüger aus 
Berlin daſelbſt anläßlich des Beſuches Kaiſer 
Wilhelms eingetroffen ſei. Sonſtige Beamte der 
politiſchen Polizei begleiten den Kaiſer nicht, da 
hält. beſondere Vorſichtsmaßregel für unnöthig 

0 * 

* IZu Graf Douglas Rede über Kaiſer 
Wilhelm II.] äußert ſich der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ u. a. wie folgt: 
Graf Douglas iſt ein vertrauenswerther Mann. 
Er hat während feiner parlamentariſchen Lauf- 
bahn niemals eine beſondere politiſche Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit, noch weniger perſönliche Seindfelig- 
keit gegen politiſche Gegner an den Tag gelegt. 
In kirchlicher Beziehung ſteht er, der reformirten 
Confeſſion angehörig, gleichfalls auf einem jehr 
unbefangenen Standpunkte. Seine perſönlichen 
Verhältniſſe haben ihm die Gelegenheit geboten, 
ſehr gut zu beobachten, und ſo hege ich nicht den 
geringſten Zweifel, daß das Bild, welches er 
entworfen hat, der Wirklichkeit ſehr genau 
entſpricht. Ohne Zweifel iſt der Kaiſer kein An- 
hänger derjenigen Richtung, welche ſich an den 
Namen des Herrn Stöcker anknüpft; er hat der- 
ſelben ſogar durch feine hochherzige Entſchließung 
in der Angelegenheit Karnack eine harte Ent⸗ 
täuſchung bereitet. Ohne Zweifel hat er keine 
Sympathien mit der antiſemitiſchen Bewegung. 
Wenn er ſchon kraft ſeiner Geburt und Stellung 
Anſpruch darauf hat, daß ihm dieſelbe Verehrung 
entgegengetragen wird, wie ſeinem Großvater 
und feinem Vater, fo hat er ſeit ſeinem Regierungs- 
antritt ſchon vieles gethan, um ſich dieſe Sym- 
pathien auch zu verdienen. Es gehört ja mit zu 
den unerlaubten Kampfmitteln, von denen heute 


ein ſo häufiger Gebrauch gemacht wird, daß man 


der freiſinnigen Partei vorwirft, dem gegen- 
wärtigen Kaiſer etwas von den Empfindungen 
vorzuenthalten, auf welche er als Monarch und 
als Menſch Anſpruch hat. 

Aber jo entgegenkommend man auch die Aus- 
führungen des Grafen Douglas beurtheilen mag, 
es iſt in denſelben nichts enthalten, was die frei⸗ 
ſinnige Partei veranlaſſen könnte, ihre bisherige 
politiſche Haltung auch nur in einem Punkte zu 
ändern. Das freiſinnige Programm ſchließt keinen 
einzigen Punkt in ſich, der ſich feindſelig gegen die 
Monarchie oder gegen die Perſon des Monarchen 
richtete. Die Partei hält ſich für verpflichtet, das, 
was ſie für Recht hält, zu vertreten und zur 
Kenniniß des Monarchen zu bringen. Was ihr 
unter der Regierung des Kaiſers Wilhelm I. und 
des Kaiſers Friedrich als Recht erſchienen iſt, 
kann ihr unter der Regierung des Kaiſers 
Wilhelm II. nicht unrecht erſcheinen. 

Lauer. ] Der langjährige Leibarzt und treue 
Begleiter Kaiſer Wilheims I., Excellenz Guſtav 
v. Lauer, begeht heute, Mittwoch, feinen achtzig 
ſten Geburtstag 8 5 


* 


vor, daß die Altkatholiken Biſchöfe wählen 
| Fra Nabbioſo. Gebeten 
8) Novelle von Konrad Telmann. 
(Fortſetzung.) 


Die Arbeiter auf dem Maisfelde hatten längſt 
ihre Beſchäftigung wieder aufgenommen und 
brachen die gelben Fruchtkolben aus den welk⸗ 
blätterigen Stauden, um ſie in den Leinenſäcken 
zu ſammeln. Sie redeten nicht viel dabei, aber 
auf ihrer aller Geſichter lag Unmuth und Ber- 
droſſenheit, und wenn ein Wort zwiſchen ihnen 


fiel, ſo klang es wie eine dumpfe Drohung ober 
ein leiſe gemurmeſter Fluch. Nur Matteo bee 
e Arme 


über der Bruſt verſchränkt, und brütete ſchweigend 1 
halten nichts mehr von mir. 


nicht mehr. Er ſtand am Eeldrand, 


vor ſich hin. 


Als er eine Weile ſo reglos auf ſeinem Platze 
trat einer von den anderen 
noch einmal begegne. 


verharrt hatte, ii 
Burſchen an ihn heran und ſagte hopfſchüttelnd: 


„Das hätteſt du nicht thun müſſen, Matteo. 


Wenn man den Muth hat und dem Pferde eines 


Prinzipe in den Zügel fällt, ſo muß man nicht 


nachher feige ſein und murmeln: „Verzeihung“. 
Man wird dir nachreden, 
einer Dirne mehr gilt, 
zeugung. Mach' wieder gut, was du heute ver⸗ 
ao haft, Matteo, oder wir glauben nicht mehr 
an 


6 


Matteo gab keine Antwort, und der Burſche, 


der geredet hatte, trat wieder von ihm zurück. 
Dann raffte ſich der Brütende plötzlich auf, ſah 
um ſich und trat ſchwer athmend auf Benedetta 
des Feldes arbeitete. 
„Benedetta“, ſagte er mühſam, „weshalb haft du 


zu, die am anderen Ende 
mir das angeihan? Du haſt mich gezwungen, daß 
ich mich vor ihm erniedrigt habe, nur weil er 
ſtolz und mächtig iſt und ich arm und gering. 
War er nicht derſelbe, mit dem du in Nacalmuto 
getanzt haft, während ich bei meiner ſterbenden 
Mutter war? Detta Detta du haſt mir 
ſchweres angethan, und die anderen verachten 
mich, weil ich einer Dirne mehr gehorcht habe, 
als mir ſelber —“ 

Sie zuckte die Achſeln und ließ ſich in ihrer 
Arbelt nicht ſtören. „Wäre dir's lieber geweſen, 
ſie hätten dich in Ketten nach Girgenti geführt, 
wie die eingefangenen Kriganten?” fragte fie. 
„sis nicht ſchon ſchlimm genug fo, wie es tft? 


daß die das Wort 


als deine eigene Weber- | | 
kolben löſte, 


Du biſt aus dem Dienſt entlaſſen und magſt ſehen, 
wo du ein Unterkommen findeſt. Dich mit deinem 
Trotz und mit deiner Wildheit werden ſie nirgends 
haben wollen, du biſt verrufen in der ganzen 
Gegend. So einem Herrn in den Weg treten; bu 


mußt toll fein, Matteo. Und wenn er dich nun 
niedergeſchoſſen hätte? Kein Gericht hätte ihm 
Unrecht gegeben —“ 

Matteos Lippen hräufelte 
Lächeln. „Wenn einer von uns den anderen m 
fürchten hat, Detta“, ſagte er kalt, „jo iſt er's, 
nicht ich. 
iſt, iſt geſchehen, 


müſſen und deinetwillen, und die anderen Burſchen 
So iſt's beſſer, ich 
gehe aus dieſer Gegend fort, damit ich nie wieder 


daran erinnert werde und dem Schurken nicht 
Drüben in der Provinz 
Catania find' ich ſchon Arbeit und bringe mich 
Aber dich kann ich hier 
nicht allein laſſen, du mußt mit mir gehn, und 
wir wollen uns drüben zuſammengeben laſſen. 


beſſer durch, als hier. 


Worauf warten wir noch?“ 


Sie ließ das Meſſer, mit dem fie die Mais- 
„Du biſt toll“, 
rief ſie dann, ſich darnach bückend, „ich mit dir 
gehen! Wohin? Auf's Gerathewohl hinaus? Ich 
bleibe und warte, bis du Arbeit gefunden haſt. 
aber 


zur Erde fallen. 


Später läßt ſich vom Nachkommen reden; 
als Bettlerin möcht' ich nicht mit dir durch's 
Land ziehen —“ 


Er preßte die Lippen zuſammen und ſchwieg 


eine lange Zeit. Dann ſagte er: „Ich weiß nicht, 
ob ich dich ohne Schutz hier zurücklaſſen kann, 
Deita. Die Burſchen munkeln davon, daß du 
Geſchenke vom Sürften annimmſt; iſt das wahr?“ 

Ein heißes Roth brach in ihren Schläfen auf, 
aber ſie entgegnete nichts und trieb ihre Arbeit 
fort. Es konnte eher ausjehen, daß fie zu ſtolz 
ſei, um ſich gegen ſolche Verleumdungen zu ver- 
theidigen, als daß fie ſich ſchuldig fühlte und des⸗ 
halb nichts zu erwiedern wußte. Auch Matteo 
ſchien darüber im Zweifel. Dann ſagte er: „Ich 
will dich mit weiteren Fragen nicht erzürnen, 
Benedeite. Du biſt ein ſicilſſches Mädchen und 
weißt, was du von den Adeligen zu erwarten 
haft. Auch biſt du zu ſtolz, um mich zu betrügen. 


ein verächtliches 


Er mag ſich hüten! Aber was geſchehen 
und ich kann es nicht wieder 
gut machen. Ich habe mich vor ihm demüthigen 


Ich kenne dich und denke nicht gering von dir. 
Es wäre ſein Tod und der deine, wenn ich dich 
je mit einem anderen Manne überraſchte, — du 
weißt's. Vielleicht fordere ich zu viel von dir, 
wenn ich verlange, daß du mit mir gehen ſollſt, 
ehe ich ein 
habe, aber du begreifſt auch, daß es mir iſt, als 
ſollte ich in den Tod gehen, wenn ich dich hier 
allein zurücklaſſe. Sieh' mir in's Auge, Detta. 
Gieb mir deine Hand und ſage mir, daß 
In mir treu bleiben willſt, dann iſt alles 
gut, 
Wege gehen.“ 


haſtig abwehrend das Haupt und fiel raſch ein: 


Platz nicht dafür.“ 

„So komm' ich heute Abend.“ 

„Nein, nein!“ rief ſie faſt ängſtlichen Tons und 
hielt erſchrochen in ihrer Arbeit inne, „Romm' 


zögern? Eh’ die Arbeit morgen beginnt, erwart' 
ich dich, heut' nicht.“ 


in feinen Augenſternen auf. 
er ſich und ſagte: 

„Wie du willſt, Ddetta, ich vertraue dir. So 
bring? ich heute meine Angelegenheiten in Ord⸗ 
nung — es iſt ja nicht viel, und meine Mutter 
liegt in der Erde. — Auf morgen alſo!“ 

„auf morgen!“ wiederholte fte leiſe. 

„Gieb mir deine Fand, Detta!“ 

Sie reichte fie ihm mit ſichtlichem Widerſtreben 
und vermied es beharrlich, feinen Blick zu be- 
gegnen. Er preßſte ihre Einger fo feſt in die ſeinen, 
daß fie dieſelben mit einem lauten Schmerzensruf 
zurückzog. dann ging er ohne ein weiteres 
Wort davon und ſah nicht nach dem Felde zurück, 
aus deſſen gelbbraunen, welken Stauden ſich ihre 
Geſtalt maleriſch hervorhob, aber ſeine Stirn 
war gefurcht und ſein Auge ſprühte in wilder 
Erregung. 

Benedetta athmete erleichtert auf, als ſie ſich 


allein 8 ſah. f In 


Heim und Arbeit für uns gefunden 


dann will ich dir glauben und meiner 


Er ſagte das mit ſichtlicher Selbſtbeherrſchung, 
treuherzig und beinahe weich. Es blieb auch nicht 
ohne Eindruck auf fie, aber fie ſchüttelte nur 


„Beſſen bedarf es nicht, und es iſt auch hier der 


morgen früh zum Abſchiednehmen, denn morgen 
geht du wohl gleich, wozu ſollteſt du noch länger 


dem gleichen Augenblicke aber 
hörte fie Don Gioſues Stimme hinter ſich: 

„Pit, pit, Benedetta! Iſt er endlich fort, der 
Wütherich? Ich habe da etwas für dich.“ 

„Für mich? Von wem?“ 

Sie bemühte ſich, die Worte gleichgillig auszu- 
ſprechen, aber ein verrätheriſches Roth überzog 
ihre Wangen und das Meſſer zitterte in ihren 


Fingern. 


„Hä, hä“, lachte don Gioſue, „von wem? 


Wirſt ihn ja wohl beſſer kennen, als ich, den 


Abſender. Nimm nur, für dich iſt's, das ſchwör' 
ich dir, und das weitere geht mich nichts an. Da!“ 

Er reichte ihr ein kleines Päckchen hin, nach 
dem ſie haſtig griff, während ihre Blicke ſpähend 
rundum gingen. Sie waren allein und die 


hohen Maisſtauden verbargen ſie vor den 
Blichen der anderen, die ſchon weiter 
hinaus mit dem Einſammeln der Frucht- 


kolben beſchäftigt waren. Benedetta wickelte mit 
bebender Kand das Papier auseinander und 
brachte ein kleines Etui zum Vorſchein, das, als 
fie es öffnete, einen Goldreif mit einem funkeln- 
den Chryſopras in der Mitte barg. „Jeſus, 
Maria!“ ſtammelte fie beſtürzt, und ihr ganzer 


Körper zitterte wie unter einem Froſtſchauer, der 


Er ſah fie an, die feinem Blicke auswich, nagte | fie 


an feiner Unterlippe und ein düſteres Feuer glühte | 


2 jeder faßte 
Aber wieder faßte | rung. 


von Recalcati gar nicht übel. 


durchlief. Der Ring wäre beinahe ihren 
Eingern entglitten. 

Don Gioſue weidete ſich an ihrer Berwunde⸗ 
„Nicht übel, Kind. Für eine Taglöhnerin 
Aber wenn man 
jung und ſchön iſt, hat man die gleichen Vor⸗ 
rechte, wie eine Fürſtin, und die Rangunterſchiede 
hören auf. Nun, ich bin ſchweigſam, wie das 
Grab. Und es geht ja auch in allen Ehren zu. 
Ein Ring, — mehr als einen Ring kann man 
einer Fürſtin auch nicht ſchenken — ein Ring be⸗ 
deutet alles.“ Sort]. folgt.) 


Lz. Naturforſchende Geſellſchaft. 

Sitzung der anthropologiſchen Section am 3, Oktbr. 1888. 

Der bisherige Vorſitzende Kerr Dr. Liſſauer 
wird wiederum für die nächſten zwei Jahre ein⸗ 
ſtimmig zu dieſem Amte gewählt. 

Hierauf legt derſelbe von neuer einſchlägiger 
Literatur vor: 1) Steinbrecht, Preußen zur Zeit 
der Landmeiſter 1230 — 1300, welches Werk eine 


* [Der Aufruf des Berliner Lokalvereins des 
evangeliſch-kirchlichen Hilfsvereins] iſt jetzt er- 
ſchienen. die für die Geldſammlungen angege- 
benen Zwecke des Vereins werden — gemäß der 
in der von Dechend'ſchen Bankierverfammlung 
vorgeſchlagenen Formel betreffs „humanitärer 
Nac — durch folgenden Satz näher be⸗ 
euchtet: 


lichen Nothſtande, 


im Anſchluß an die beſtehende kirchliche Organiſation 


durch Hilfskräfte und, ſoweit möglich, durch Beſchaffung 
einigermaßen abzu- | 
helfen; die armen Kranken, ſoweit dies geſchehen kann, 


goltesdienſtlicher Sammelpunkte 


ohne ſie ihrem Familienkreiſe zu entziehen, zu pflegen; 
die Verkommenen ihrem leiblichen und geiſtlichen Elend 
thunlichſt zu entreißen; die Verbitterten an die Liebe 


glauben zu lehren und fo den Klaſſenhaß zu mildern.” 


Mit dieſem Programm, namentlich in ſeinem 


e , bay, Bien Kinn oe Shaun den Corpscommandan⸗ 


„Boll. 31g.“, der Triumph, den die Preſſe des 
Kerrn Stöcker unausgeſetzt darüber zur Schau 
trägt, daß dieſer nach wie vor die eigenilſche 
77 055 der Stadtmiſſion bleibt, allerdings nicht 
eicht. 
gleichen Vorausſetzung die weitere Verſicherung 


nommen werden ſoll“. Unter den Mitgliedern 
des proviſoriſchen Comités befinden ſich denn 
auch bekannte Perſönlichheiten aus der antiſe⸗ 
mitiſchen Geſellſchaft des Herrn Stöcker, und 


neben ihnen ſolche Kilfsgenoſſen, die bei politiſchen 
Anläſſen ſei es mit offener oder verſteckter Flagge 


im conſervativen Partei-Intereſſe thätig geweſen 
ſind. Die Unterſchrift eines wirklich liberalen 
Mannes trägt der Aufruf nicht; er iſt gezeichnet von: 

Dr. Brückner, Generalſuperintendent von Berlin, 
Vorſitzender. Braun, Generalſuperintendent, ſtellv. 


Vorſitzender. Dr. Kegidi, Geheimer Legationsrath und 


Profeſſor. v. Bülow,. Generalmajor z. D. v. Dechend, 
Reichsbank Präſtdent, Schatzmeiſter. Dryander, Con- 


Kaufmann. J. F. Holtz, Director der Chemiſchen Fabrik 
vorm. E. Schering). Koch, Director der Deutſchen 
Bank. Dr. Stein, Rechtsanwalt, Schriftführer. | 

" [Gegen den übermäßigen Branntmein- 
genuß.] In neuerer Zeit ſuchte die preußiſche 
Regierung dem übermäßigen Branntweingenuß 
durch verſchiedene Maßnahmen zu ſteuern. 
Miniſter des Innern hatte den 
Behörden eine Anweiſung gegeben, um 
die Schwierigkeiten bei der Abwehr der 
zahlreichen über das Bedürfniß hinausgehen 


den Anträge auf Geſtattung des Schankwirth⸗ 


ſchaftsbetriebes zu überwinden. U. a. haben die 
Miniſter des Innern und der Finanzen die Be- 
hörden neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, 


daß nach gerichtlichen Erkenntniſſen auch die un- 
entgeltliche Berabiolgung von Branntwein an 


Kunden von Seiten ſolcher Kaufleute, welche 
keine Conceſſion zum Ausſchank geiſtiger Ge- 
tränke beſitzen, als unerlaubter Schankbetrieb zu 
betrachten iſt, wenn aus den Umſtänden erhellt, 
daß dem betreffenden Kaufmann hieraus ein 
Vortheil, beſonders in der Weiſe erwächſt, daß 


durch die Ausſicht auf Bewirthung mit Brannt- | 


wein Perſonen veranlaßt werden, in ſein Geſchäft 
einzutreten und Waaren aus demſelben zu ent⸗ 
nehmen. Auch hat man die Frage der Zuläſſig- 
keit eines Fuſelgehalts im Trinkbranntwein in 
Erwägung gezogen, nachdem ſich herausgeſtellt 
hat, daß die ſchümmen Wirkungen des Brannt- 
weingenuſſes hauptſächlich dem hohen Gehalt des 
Fuſelöles zuzuſchreiben ſind, welcher in den ge- 
ringen Branntweinſorten ſich vorfindet, und daß 


ſich ein ſtrafrechtliches Einſchreiten mit dem Er⸗ 
folge einer gerichtlichen Verurtheilung auf Grund 
12—15 des Reichsgeſetzes, betreffend den 
vom 14. Mai | 
1879, gegen die Verkäufer von fufelölhaltigem | 


der SS 
Berhehr mit Nahrungsmitteln etc, 


Branntwein nur jelten ermöglichen läßt, da 
geſetzlich normirte Zahlen über den zuläſſigen 
Gehalt von Fuſelöl im Branntwein fehlen. 


„I Brodvertheuerung.] Die Deſſauer Bäcker- 
meiſter ſind in Folge der bedeutend geſtiegenen 


Geireidepreife dahin übereingekommen, von einer 


Erhöhung des Preiſes für Backwagre abzuſehen, 


dafür aber das Gewicht zu verkleinern. Letzteres 
iſt denn auch in recht augenſcheinlicher Weiſe ge- 
ſchehen. (Daſſelbe iſt auch hier in Danzig der Fall.) 

* [Meber die bevorſtehenden KHenderungen in 
der Organiſation der Geldartillerie] wird dem 
. K.“ geſchrieben: „Es iſt eine beſchloſſene 


Noch weniger leicht wird ſich unter der 


Der 
zuſtändigen 


nommen. 


Sache, die Jeldartillerie aus ihrer Zſolirung als 
Specialwaffe zu löſen und ſie den Armeecorps 
einzugliedern. Fraglich blieb bisher nur, ob die 


Jeldartillerie in jeder Beziehung den General- 
commandos zu unterſtellen ſei, mithin alle Ob. 
| liegenheiten der beſtehenden Generglinſpection der 
FJeldartillerie unter vollſtändiger Auflöfung dieſer 
f BR x „ Behörde auf die Generalcommandes übertragen 
„Es gilt, um nur einiges zu erwähnen, dem geiſt⸗ 
5 welcher durch die rapide Zunahme 
der Einwohnerzahl Berlins in dem letzten Jahrzehnt 
ſchon entſtanden iſt und durch das weitere Zuſtrömen 
von jährlich etwa 40000 Seelen noch immer wächſt, 


werben ſollen, oder ob die gleichmäßige techniſche 
Speclalausbildung der Waffe das Fortbeſtehen 
einer beſonderen Inſtanz neben den General- 
commandos erheiſche. Allem Anſchein nach 
hat man ſich für letzteres entſchieden, und 
es dürften daher ſowohl die Generalinſpection 
wie die Inſpectionen der Feldartillerie in ihrem 
gegenwärtigen Beſtande aufgelöſt und eine tech · 
niſche Inſtanz, vorausſichtlich ein General mit dem 


Range eines Diviſionärs, eingerichtet werden, 
welcher es obliegt, die Handhabung der Geſchütze 


und die Thätigkeit auf den Artillerieſchießplätzen 
zu überwachen, während organiſatoriſch und 


ten derart unterſteht, daß fie auch in den Per⸗ 


ſonenfragen zu entſcheiden haben. Die Reorgani- 


ſation der Feldartillerie wird fich jedoch hierauf 


nicht beſchränken; Mittheilungen über das, was 


geplant iſt, zu machen, iſt jedoch noch nicht an 


des Aufrufs Eingang verſchaffen können, daß das der Zeit. Als Zeitpunkt für das Inkrafttreten 


gemeinſame Liebeswerk „ohne Rückſicht auf die 
beſtehenden Parteigegenſätze in die Hand ge⸗ 


der neuen Organiſation iſt der Beginn des neuen 


Etatsjahres ins Auge gefaßt. Die Fußartillerie 
wird von den Alenderungen unberührt bleiben.“ 
In Genthin wurde am 7. Oktober Herr 


Wiſſer-Windiſchholzhauſen, der Vorſitzende des 
allgemeinen deutſchen Bauernvereins, zum Candi- 


baten für die Landtagswahl aufgeſtellt. 
Hamburg, 8. Oktbr. der Beſuch des Kaiſers 
in hieſiger Stadt iſt, wie nunmehr beſtimmt, am 
29. d. M. zu erwarten. Ge. Majeſtät wird, der 
Einladung des Senats entſprechend, an dieſem 
Tage zur Einweihung und Beſichtigung der Zoll- 
anſchlußbauten hier eintreffen, dem daran ſich 
anſchließenden Feſtmahle beiwohnen und noch 
am Abend deſſelben Tages nach Berlin zurück- 


veid): 1 kehren. 
ſiſtorialrath. Gilka, Commerzienrath. Heinrich Hardt, 1 


Deſterreich⸗Ungarn. 

Mürzſteg, 8. Oktober. An der heutigen Treib- 
jagd in dem an Gemſen reichen Jagdrevier Lahn⸗ 
graben, die gegen Mittag begann, nahmen die 
beiden Kaiſer und alle übrigen Jagdgäſte mit 
alleiniger Ausnahme des Königs von Sachſen 
theil. Das Jagdergebniß war trotz des an- 
haltenden Regenmelters ein ſehr günſtiges; es 
wurden 5 Kirſche, 3 Thiere und 19 Gemfen auf 
die Strecke geliefert. Kaiſer Wilhelm ſchoß vier 
Gemsböcke, Kaiſer Franz Joſef 1 Gemsbock, 
Prin; Leopold von Baiern 4 Gemſen. Gegen 
5 Uhr kehrten die allerhöchſten Herrſchaſten hier- 
her zurück. Nach der Tafel wurde die Strecke 
beſichtigt. die morgende Treibjagd findet in 
Kaltenbach ſtatt. 

Mürzſteg, 8. Oktbr. Für morgen und über- 
morgen find große Treibjagden in Ausſicht ge- 
Nach Beendigung der am Mittwoch 
ſtattfindenden Treibjagd werden die allerhöchſten 
Herrſchaften nicht hierher zurückkehren, ſondern 


ſich nach Altenberg begeben und von dort mittelſt 


Separatzuges nach Mürzzuſchlag weiterfahren. 


Frankreich. 

Annecy, 8. Oktober. Präſident Carnot iſt hier 
eingetroffen und von der Bevölkerung lebhaft be- 
grüßt worden. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 8. Oktober. der König, die Königin 
und der Kronprinz ſind heute aus Monza hier 
eingetroffen. Wie verlautet, werden dieſelben nach 
dem Beſuche des Kaisers Wilhelm nach Monza 
zurückkehren, um dort noch einige Zeit zu ver⸗ 
weilen. (W. T.) 

Griechenland. 

Kitzen, 8. Oktober. Der König iſt, von feinem 
Bruder, dem Kronprinzen von Dänemark, be- 
gleitet, heute hier angekommen, von den Miniſtern 


und den Spitzen der Behörden am Bahnhof 


empfangen und von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch 
begrüßt worden. (W. T.) 
Rußland. 

Warſchau, 7. Okt. In welchem Umfange hier 
noch andauernd die Kusweiſung von Ausländern 
ſtattfindet, geht daraus hervor, daß 3. B. der 
Poltzeirapport vom 5. d. ein Verzeichniß von 
71 Ausländern enthält, denen der Aufenthalt in 
den ruſſiſchen Landen für immer unterfagt ift; 
unter dieſen ausgewieſenen befinden ſich 39 Oeſter⸗ 
reicher, 20 Preußen, 1 Sachſe, 2 griechiſche, 
7 perſiſche, 2 türkiſche Staatsangehörige. — Im 


ausführliche Geſchichte der Architektur der älteſten 
Ordenszeit enthält. Für die Vorgeſchichte iſt be- 
ſonders die Karte Preußens vor Ankunft des 
deutſchen Ordens von Intereſſe, 


lichen Deutſchland. Es iſt eine ausführliche Zu⸗ 


ſammenſteliung Zaller derartiger prähiſtoriſchen 
Anlagen, unter denen der Autor nach ihrem 
Bau und den darin gefundenen keramiſchen Ueber- 
reiten keltiſche germaniſche undſlaviſche unterſcheidet. | 
e Zweck der Burg- | 
waälle ſucht er dahin zu entſcheiden, daß dieſelben 


Die ſtrittige Frage nach dem 


als Berſammlungsſtätten bei religiöſen Berrich- 
tungen, als Opferſtätten dienten, aber auch in 
Zeiten der Noth den Bewohnern Zuflucht bieten 
oder auch als Vertheidigungswerke 
werden konnten. 3) Jakob, die Gleichberge bei 
Römhild in Sachſen-Meiningen. Intereſſant iſt 
dieſe Arbeit durch den Nachweis von Wohn- 
plätzen aus der La Tenezeit. Der hier beſchriebene 
große Steinwall ſtellt eine vollſtändige Feſtung 
dar, die Reſte zahlreicher Wohnungen 
ſchließend, erfüllt mit Geräthſchaften aller Art 
vom Charakter der La Tenezeit. Die Nieder- 
laſſung beſtand vom 5. Jahrhundert bis in den 
Anfang der Kaiſerzeit durch alle La Tene⸗ 
perioden hindurch. Aus der großen Zahl der 


Pflugſcharen und der Reſte von Hausthieren (der 


‚Hund fehlt merkwürdigerwelſe) iſt zu entnehmen, 
daß die Bevölkerung Ackerbau und Viehzucht trieb. 
„Herr Gymnaſialdirector Anger-Graudenz ſprach 
über das Geſammtergebniß der bisher auf dem 
Gräberfelde von Rondſen in der Nähe von 
Graudenz erfolgten Ausgrabungen. Im Winter 
1884 machte der Vortragende hier in derſelben 
Section ſeine erſten Mitiheilungen über daſelbſt 
von ihm ausgeführte Aufdeckungen von Brand- 
gräbern mit ſehr intereſſanten Beigaben aus 
Eiſen und Bronze. Seit jener Zeit hat die Alter- 
thumsgeſellſchaft in Graudenz ſich die Aufgabe 
geſtellt, das ergiebige Gräberfeld gründlich aus- 
zubeuten. Geleitet wurden dieſe Ausgrabungen 
von dem Vortragenden, ſowie zuletzt von dem 


N weil ſie die 
Dürftigkeit der hiſtoriſchen gegenüber der Fülle 
der archäologiſchen Quellen für dieſe Zeit beweiſt. 
2) Behla, Die vorgeſchichtlichen Rundmälle im öſt⸗ 


benutzt 


ein- | 


Conſervator des Graudenzer Muſeums Florkomski, 
In Folge dieſer Bemühungen wuchs die an- 
fänglich beſcheidene Sammlung Rondfener Arte- 
facte ſehr bedeutend an, ſo daß gegenwärtig 
das Graudenzer Muſeum über anderthalb Tauſend 
Gegenſtände aus 862 Gräbern von Rondfen be- 
ſitzt. Dank der Bereitiilligkeit der Graudenzer 
Alterthumsgeſellſchaft konnte der Vortragende 
dem hieſigen Muſeum eine Reihe Duplikate jener 
intereſſanten Objecte in Ausſicht ſtellen. 

Nachdem der Vortragende die topographiſchen 
Berhältniffe des Rondfener Fundgebietes an einer 
Karte erläutert hatte, theilte er als Fundbericht 
etwa Folgendes mit: die Gräber find hefiel- 
förmige 1 Meter tiefe Brandgruben von ½ bis 
1 Meier Durchmeſſer, welche unmittelbar unter 
der Fumusſchicht in dem lehmig-jandigen Boden 
verſteckt liegen. Innerhalb derſelben finden ſich 
unter der Kohlenmaſſe in der unteren Häifte 
Beigaben, Knochenreſte und auch Urnenſcherben 
oder halb zerdrückte Urnen. Nach der Art der 
Beigaben kann man in vielen Fällen mit 
aller Beſtimmtheit Gruben mit den Brand- 


reſten männlicher Leichen ſowie mit ſolchen weib⸗ 


licher Leichen unterſcheiden. der Befund zeigt, 
daß die Brandreſte der Leichen geſammelt und 
mit den vom Feuer verſchonten Beigaben in die 
Gruben geſchüttet wurden. die Gebeine zerſchlug 
man in kleine Stücke, die Beigaben bog man zu⸗ 
ſammen, falls dieſelben in ihrer urſprünglichen 


Form nicht innerhalb der Grube untergebracht 
werden konnten. Nirgends aber iſt der ſichere 
Nachweis erbracht, daß dieſelben etwa abſichtlich 


zerbrochen worden ſeien. Dieſes Zuſammenbiegen 
der Schwerter, Lanzenſpitzen etc. war geradezu 
geboten dort, wo die Brandreſte zuvor in einer 
Urne geſammelt wurden. Dieje zweite Art der 
Leichenbeſtattung in den Urnengräbern, wie fie 
dort auf demſelben Felde neben den Brandgruben 
nachgewieſen iſt, erweiſt ſich älter als die der ein⸗ 
fachen Brandgrubenbeſtattung. den Urnen ſind 
gewöhnlich innerhalb der Gruben Geremonial- 
urnen beigegeben. In wenigen Fällen waren die 
Urnen mit gehenkelten Schalen oder flachen 
Steinen bedeckt. 


rath v. Kiderlen-Wächter, 
iinopel, ſei zum Wirklichen Legationsraty und 
Jortragenden Rath in der politiſchen Abtheilung 
des Auswärtigen Amts und ebenſo der Mirk- 
liche Legationsrath Raſchdau 
Raih in der politiſchen Abtheilung des Aus- 
wärtigen Amtes ernannt worden. An Stelle 
Raſchdaus ſei der Conſul Ip. Aichberger (Galatz) 
in die handelspolitiſche Abtheilung getreten. 


Als er ſtarb, 


tag ſei. 


0 


| | 
Königreich Polen, insbeſondere in Warſchau, 
wenden ſich viele Frauen Berufen zu, welche ſonſt 
gewöhnlich nur von Männern geübt werden. Es 
giebt hier nicht allein eine Anzahl von weiblichen 
Kerzten, welche die Staatsprüfungen beſtanden 
gaben, ſondern neuerdings auch Damen, welche 
die Bildhauerkunſt als Lebenserwerb betreiben. 
die Anzahl der hieſigen Bildhauerinnen beträgt 
jegenwärtig 8, 
jereits öffentlich ausſtellen, während 6 andere 
ſch noch in den Werkſtätten hieſiger Bildhauer 
susbilden. (P. 3.) 


von denen 2 ihre Arbeiten 


eee 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
| der Danziger Zeitung. 
Nach den 


W 


Berlin, 9. Oktober. „Berliner 


Bolitiihen Nachrichten“ wäre Profeſſor Geffchen 
n das Moabiter Gefängniß abgeliefert. 


— Nachdem der Kaiſer den Durchbruch der 


Zimmerſtraße genehmigt hat, find von dem Kriegs- 


miniſter dem Magiſtrat die Bedingungen wegen 


Abtretung eines Theiles des zu dem Kriegsminiſte⸗ 


tium gehörigen Gartens behufs Verhandlungen 
zwiſchen beiden Behörden mitgetheilt worden. ; 

— Daſſelbe Blatt meldet ferner, der Legations- 
bisher in Konſtan⸗ 


zum Vortragenden 


Berlin, 9. Oktober. der „Reichsanzeiger” 


publiciet die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordeng an den Prinzen Waldemar von Däne⸗ 
mark und den ſchwediſchen Miniſterpräſidenten 
Baron Bildt; der ruſſiſche Miniſter des Keußern 
v. Giers erhielt den Schwarzen Adlerorden in 
Brillanten. 


— Wie die „Voſſ. Ztg.“ glaubhaft vernimmt⸗ 
iſt in der Familie des Profeſſors Geſſcken die 


Frage, ob die Auszüge aus dem Tagebuch Kaiſer 
Friedrichs der Oeffentlichkeit vorzulegen feien, 
ſchon früher mehrfach erwogen, indeß immer ver⸗ 
ſchoben worden, 
Monate nach dem Tode des hohen Verfaſſers, 
endlich zur Ausführung nam. die Familie des 


bis der Gedanke jetzt, drei 


Profeſſors Geffcken iſt entſchloſſen, nach Erledigung 
der Angelegenheit Hamburg und überhaupt 


Deutſchland zu verlaſſen. 


— Der bekannte von der Polhzeei inſpirirte 


Berichterſtatter bringt eine nur von der „Poſt“ 


und dem „Deutſchen Tageblatt“ reproducirte 
Miltheilung, welche beſtätigt, daß der verſtorbene 


Haushofmeiſter des Kronprinzen und ſpäteren 
Kaiſers Friedrich ein Exemplar des Tagebuchs 
von 1870 erhalten habe. Weil er in Beſitz einer 
guten Landſchrift geweſen fei, habe der Kronprinz 


durch ihn feine Copialien beſorgen laſſen. So 
habe der Kronprinz durch ihn auch mehrere 
Copien des Tagebuchs von 1870 anfertigen laſſen 
und ſolle ihm eine der Copien geſchenkt haben 
ſei dieſe durch ſeine Wittwe an 
feinen Bruder gelangt, der Portier im Reichs- 
Es wird angedeutet, daß dieſer nicht mit 
wünſchenswerther Discretion vorgegangen ſei, 
ſondern verſchiedenen Perſonen Einſicht geſtattet 
habe. Ferner wäre der verſtorbene Bruder, der 
Kammerdiener bei dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin geweſen ſei und nur bei 
feinem Abſchied mit dem Titel Hofmeifter ver- 
abſchiedet ſei, nicht auf rechtmäßige Weiſe 
in den Beſitz der Copie gekommen, ſondern habe, 
mit dem Copiren beauftragt, heimlich für ſich 
ſelber eine Copie angefertigt. der lebende 
Bruder, Krug, iſt Ihrem Berichterſtatter zufällig 
bekannt, wenn auch nicht ſeiner politiſchen 
Geſinnung nach. Derſelbe ift nicht Portier⸗ 


Die Urnenbeigaben beſtehen faſt ausſchließlich 
aus Eiſen oder aus Thon; Bronzeartefacte finden 
ſich in ihnen ſehr ſelten. i 

Die Brandgrubengräber (785) überwiegen an 
Zahl bedeutend die Urnengräber (77). 

Erwähnt wird noch ein unterhalb einer Brand- 
grube entdecktes Skelett, welches aber ſicher älter 
iſt als alle am ſelben Orte gefundenen Gräber. 

Was nun die Urnengräber betrifft, ſo ſind von 
diefen 22 als Männergräber und 9 als Frauen- 
gräber zu bezeichnen, während 44 ſich weder in 
die eine noch in die andere Gruppe einreihen 
laſſen. die Männergräber charakterifiren ſich 
durch ihren Inhalt, welchen Waffen, Schildbuckel, 
Schmuckſachen und Handwerkzeug (Meſſer, Scheere, 
Raspel, Feilen, Jammer, Pfrieme) bilden; alles 
ausſchließlich aus Eiſen. die Frauengräber 
werden dagegen gekennzeichnet durch das Vor- 
handenſein von Spinnwirteln, La Tenefibeln, 
Schlüſſeln und Ringen, gleichfalls zumeiſt aus 
Eiſen. Nur 6 Bronzegegenſtände wurden den 
Urnengräbern entnommen. 

Unter den 785 Brandgruben, welche jünger ſind 
als die Urnengräber, find 46 Männer- 204 Frauen- 
und 535 unbeſtimmbare Gräber aufzuzählen. Auch 
hier beſtehen die in den Männergräbern ge⸗ 
fundenen Metallartefacte faſt ausnahmslos aus 
Eiſen. In einigen durch das Vorhandenſein von 
Spinnwirteln als Frauengräber beſtimmten Brand- 
gruben beſtehen die Metallbeigaben auch aus 
Eiſen und aus Bronze, wobei letztere überwiegt. 
Außer Wirteln und Nähnadeln find in dieſen Ge⸗ 
wandnadeln, Armbänder, Meſſer, Ringe, Hänge⸗ 
ſchmuck, Gürtelhaken, Perlen eic. gefunden. 

Die Zeitbeſtimmung des Rondfener Gräberfeldes 
führt an der Hand der charakteriſtiſchen Form- 
entwickelung der Metallbeigaben auf die jüngere 
La Tene-Periode zurück. Die Benutzung dieſer 
vorhiſtoriſchen Begräbnißſtätte fällt in die Zeit 
von 100 v. Chr. bis eiwa zur Mitte des 2. Jahr⸗ 
hunderts n. Chr. Nächſt der klaſſiſchen Fundſtelle 
für Relicten aus der La Teéne- Epoche, — dem 
Neuchateller See — iſt durch dieſe eben ge- 
ſchilderten Entdeckungen in ganz Europa Rondſen 


ſondern Kausinſpector des Reichstags und iſt 
höflich und zuvorkommend gegen ſämmtliche 
Journaliſten ohne Unterſchied der Partei. Er iſt 
aus Düſſeldorf gebürtig und ſtolz auf ſeine 
Militärzeit als Sergeant oder Feldwebel, wobei 
er u. a. 
gewirkt hat. (Vergl. vorn.) 


bei der Entfeſtigung Jülichs mit⸗ 


— Die hieſigen Abendblätter melden, das 


Kelkeſtencollegium ſei aufgefordert worden, ſich 
über die von der Preſſe gebrachten Beſchwerden 
betreffs der Zuiheilung bei Emiſſionen zu äußern. 


— Wie es heißt, begiebt ſich Graf Douglas 


während der Anweſenheit des Kaiſers nach Rom. 


— Zum Generalconſul von Zanzibar für 


Deutſchland mit dem Sitz in Hamburg iſt nach 
unſerem A-Eorrejponbenten Albrecht d' Swald 
ernannt und von der Reichsregierung zugelaſſen 
worden. Derſelbe iſt Theilhaber der bedeutenden 
hamburgiſchen Firma Willlam O' Swald u. Co., 
deren Chef der hamburgiſche Senator William 
O' Swald iſt. Bekanntlich iſt das Haus auch die 
bedeutendſte deutſche Firma in Zanzibar, welche 
dort die umfaſſendſten Handels beziehungen beſitzt. 
In Kürze ſoll dem deutſchen Conſulate in Zanzibar 
noch eine neue Kraft, welche auch die richterlichen 
Geſchäfte übernehmen kann, in dem preufiichen 
Gerichtsaſſeſſor Behrendt überwieſen werden. 


Berlin, 9. Oktober. (W. T.) Das Onktoberheft 


der „deutſchen Nundſchau“ iſt geſtern Abend 
mit Beſchlag belegt worden. Drei Polizeibeamte 
ſchafften auf Wagen die ganze Auflage fort. 


Hamburg, 9. Oktbr. Den „Hamb. Nachrichten“ 


und dem „Hamb. Correſpondenten“ zufolge be⸗ 
auftragte Dr. Geffchen feinen Anwalt Wolffſon, 
gegen die Entmündigung energiſchen Einſpruch 
zu erheben. ö 


München, 9. Oktober. Auf die Mittheilung, 


Kaiſer Wilhelm habe 1000 Mark für hieſige 
würdige Arme geſpendet, dankte der Magiſtrat 
durch Erheben von den Sitzen. 


München, 9. Okt. Prinz Heinrich von Preußen 
iſt heute Vormittags 10 Uhr 35 Min. eingetroffen 


und nach eingenommenem Frühſtück mit dem 


Eilzuge weitergereiſt. Auf dem Bahnhofe waren 


die Prinzen Louis Ferdinand und Alfons an- 
weſend. Der Herzog von Genua und feine Ge- 
mahlin ſind mit demſelben Zuge nach Rom 


gereiſt. 
Straßburg i. E., 9. Oktober. Die Neuwahlen 


der 24 Abgeordneten zum Landes ausſchuſſe, 
welche die Städte Straßburg, Mülhauſen, Metz 
und Colmar, ſowie die 20 Landgkreiſe vertreten, 
finden am 6. November ſtatt. 


Wien, 9. Oktober. Laut Telegramm des 
„Fremdenblattes“ aus Trieſt find dort Nach⸗ 
richten aus Rom angelangt, daß in Palermo die 


Behörde eine große Suche nach Mitgliedern des 


Geheimbundes Maſſia gemacht und fünfhundert 


Mitglieder gefangen habe. dieſes polheiliche Bor- 


gehen werde mit dem bevorſtehenden Beſuche 
Kaiſer Wilhelms in Neapel in Verbindung ge- 
bracht. 

Wien, 9. Oktober. der Staatsminiſter Graf 
Bismarck iſt von Peſt zurückgekehrt und gab 
heute bei dem Nuntius Galimberti, bei den 
übrigen Botſchaftern und Geſandten, ſowie bei 
den Miniſtern Abſchiedskarten ab. Abends findet 
zu feinen Ehren ein Diner beim Prinzen Reuß 
ſtatt, worauf er nach Mürzuſchlag abreiſt. 

Mürzſteg, 9. Oktober. Morgen findet eine 
Gemsjagd im Carlsgraben bei Krampen oder an 
den Zwirdelwänden bei Altenberg ſtatt. Von da 
kehren die Kaſſer und die Jagdgäſte nach 
Station Kapellen zurück, wo in einem Extrazuge 
die Abfahrt von Mürzzuſchlag um 1 Uhr erfolgt. 

Mürzſteg, 9. Oktober. Beide Kaiſer begaben 
ſich um 8 Uhr Morgens trotz fortdauernden 
Regenwetters nach Kaltenbach, wohin die übrige 
Jagdgeſellſchaft ſchon am frühen Morgen aufge- 


einer der wichtigſten Orte für die Kenntniß jener 
Epoche geworden. 

Indeſſen nur ein Theil der Rondfener Funde 
gehört jener Periode an, der andere iſt der 
römiſchen zuzuweiſen, welche die erſtere ablöſte. 

In der zweiten Kälfle des erſten Jahrhunderts 
n. Chr. nämlich ergoß ſich ein mächtiger von 
Süden her kommender Importſtrom römiſcher 
Induſtrie-Artikel, beſonders von Schmuckſachen, 
die gegen Bernſtein eingetauſcht wurden, in unſere 
Heimath. 1 

Eine neue Mode machte ſich geltend und auch 
unverkennbar nachweislich durch die den der Zeit 
nach jüngeren Frauengräbern von Rondjen ent- 
nommenen Funde. Gleichzeitig mit anderen 
Formen gewinnt die Bronze allmählich dem Eiſen 
gegenüber die Oberhand; daher das Ueberwiegen 
der Bronzegegenſtände in den Gräbern der der 
Mode mehr hulbigenden Frauen. 

Zum Schluß beſpricht der Vortragende gruppen⸗ 
weiſe die Fundgegenſtände, unter denen ein ſilber⸗ 
ner, 324 bronzene, 923 eiſerne, 283 aus Thon, 
11 aus Stein, 10 aus Knochen, 56 aus Glas und 
ein ſolcher aus Hol; gezählt wurden, und demon- 
ſtrirte eine ganze Suite der ſchönſten Formen, welche 
ſich alle durch eine gewiſſe Zierlichkeit und doch 
ſolide Arbeit auszeichnen. Dies gilt nicht 
nur von den ſicherlich importirten römiſchen 
Fabrikaten, ſondern ebenſo ſehr von den zweifellos 
ſelbſt gearbeiteten Eiſenſachen. Ueberall zeigt ſich 
entwickelte techniſche Fertigkeit, Sinn für ſchöne 
Formen und nicht geringe Erfindungskraft. Zwei 
einander noch ſo ähnliche Gegenſtände laſſen doch 
bei genauerer Betrachtung Verſchiedenheiten er- 
kennen. Sabrikmäßige Herſtellung gab es eben 
noch nicht. Anders verhielt es ſich mit den aus- 
ländiſchen Importartikeln. der Charakter der 
fabrikmäßigen Serfiellung iſt unverkennbar. 

Der Vorſitzende ſpricht Herrn Director Anger 
den Dank der Verſammlung für den Vortrag 
und die große Mühewaltung bei der Herbei- 
ſchaffung des äußerſt intereſſanten Demonſtrations- 
materials aus. 


brochen war. 3 Uhr Nachmittags war die Jagd 
beendet, um 7 Uhr Abends fand eine Hoftafel 
ſtatt. 

Mürzzuſchlag, 9. Oktober. Es find umfang- 


reiche Vorbereitungen für den Empfang der 


Monarchen getroffen; der Bahnhof iſt reich ge⸗ 
ſchmückt. a 

Paris, 9. Oktbr. Präſident Carnot beſuchte 
nach einem Telegramm der „Voſſ. Zig.“ in Lnon 
die drei und vier Treppen hoch gelegenen 
Wohnungen von Seidenwebern und unterhielt 
ſich mit ihnen über die Lage ihres Gewerbes. 
In Folge deſſen herrſcht unter der Bevölkerung 
von Croix Rouffe (des Arbeiterviertels von Lyvn) 
große Begeiſterung für ihn. In einer Tiſchrede 
erklärte er, er werde Republik und Geſetz gegen 
jeden Angriffsverſuch zu vertheidigen wiſſen. 

Annecy, 9. Oktober. Der Präſident Carnot 
empfing in der Präfectur den Präſidenten des 
Generalraths, welcher die Mitglieder des Raths 
vorſtellte und in einer Anſprache verſicherte, die 
ſavoyiſche Bevölkerung ſei der Republik treu er- 
geben und werde jeden verbrecheriſchen, ſinnloſen 
Verſuch gegen die Republik energiſch zurückweiſen. 

Rom, 9. Oktober. Nachdem das königliche 
Paar kaum im Quirinal eingetroffen, ließ ſich 
daſſelbe, wie der „Nat.-3tg.“ gemeldet wird, über 
den Stand der Feſtzurüſtungen und Empfangs- 
vorbereitungen berichten und zeigte große Befrie- 
digung über die Ausftattung der kaiſerlichen Ge- 
mächer. Kaiſer Wilhelm wird am Bahnhof durch 
den König, den Kronprinzen, die Herzöge von Aoſta 
und Genug, den Miniſterpräſidenten Crispi, den 
Präfecten, den Bürgermeiſter und den comman- 
direnden General empfangen werden. Die Ueber- 
reichung der Adreſſe des deutſchen Künſtler⸗ 
Vereins und der deutſchen Colonie findet ver- 
muthlich am Sonntag nach dem Gottesdienſt im 
deutſchen Botſchaftspalais ſtatt. Es unter- 
liegt keinem Zweifel mehr, daß die Abfahrt 
zum Vatican von der preußiſchen Geſandtſchaft 
aus erfolgt. Der Kaiſer nimmt mit feinem Ge- 
folge am Freitag in der preußiſchen Geſandtſchaft 
das Frühſtück ein und begiebt ſich um 1 Uhr im 
eigenen vierſpännigen Prunkwagen mit Spitzen- 
reiter und Lakalen zum Beſuch des Papſtes. 

Athen, 9. Okt. Die Königin wird am 17. Okt. 
zurückerwartet; am 25. Okt. wird die Kammer 
einberufen. Die Feſtlichkeiten zum Regierungs- 
Jubiläum beginnen am 31. Okt. 

Petersburg, 9. Oktober. (W. T.) Das „Journ. 
de St. Petersbourg“ bemerkt gegenüber den Unter- 
ſtellungen, welche die Reiſe des Kaiſers Wilhelm 
nach Wien und Rom mit der bulgariſchen Frage 
in Verbindung bringen: Der Zweck der Reiſe iſt 
augenſcheinlich der, die guten Beziehungen zu den 
Höfen und die friedlichen Abſichten der drei 
Regierungen feierlich zu conſtatiren. Von Ver- 


handlungen über Gpecialfragen kann demnach 


keine Rede ſein. Kaiſer Wilhelm habe ſich in 
Peterhof von den friedlichen Abſichten Rußlands 
überzeugt und werde es ſich ſicherlich ange- 
legen ſein laſſen, davon auch die Höfe von Wien 
und Rom zu überzeugen. 


Danzig, 10. Oktober. 

* [Abſchiedsfeier für den Oberpräſtidenten 
v. Leipziger]! Am 5. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
fand in Hannover das feſtliche Abſchiedsmahl 
ſtatt, welches von den Notabeln der Provinz für 
Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger bei ſeinem 
Abſchiede aus der Provinz bereitet war. Die 
ſchönen Feſtſäle in Kaſten's Hotel waren dicht mit 
Tafeln beſetzt, und an dieſen langen Tafeln war 


kein Platz unbeſetzt. Es waren aus allen Berufs⸗ 


klaſſen Vertreter erſchienen. Sehr richtig wies 
der jetzige Oberpräſident, Herr v. Bennigſen in 
ſeinem Toaſte auf Herrn v. Leipziger auf dieſe 
ſo zahlreiche Vertretung aller Staats- und Pro- 
vinzialorgane der Provinz Hannover hin, als ein 
Zeichen der tiefgehendſten Anerkennung, welche 
die Verwaltung der Provinz ſeitens des Herrn 


v. Leipziger in allen Kreiſen der Bevölkerung 


gefunden, ein ehrendes, nicht zu übertreffendes 
Anerkenntniß feiner Leiſtungen. 

* [Sturmwarnung.] Eine Depeſche der Ham- 
burger Seewarte meldet: Ein Minimum, von 
Südoſtdeutſchland nordweſtwärts fortſchreitend, 
macht ſtellenweiſe ſtürmiſche nordöſtliche Winde 
wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen find an- 
gewieſen, den Signalball aufzuziehen. 
S8. [Gartenbau-Berein.] Die geſtern Abend abge- 
haltene erſte Sitzung des Vereins im Winter-Lokale 
wurde von dem Vorſitzenden mit einer Anſprache er- 
öffnet, in welcher er manche Anregung zu fernerer ge- 
deihlicher Vereinsarbeit gab und die Gärtner-Mitglieder 
An reger Mitarbeit aufrief. Nach einigen geſchäftlichen 

ittheilungen ertheilte er Hrn. G. Schnibbe das Wort 
zu einem Vortrage über „Verwendung von Farben 
und Formen durch den Landſchaftsgärtner“. Der Bor- 
tragende gab darin eine Darlegung der Grundſätze, 
welche bei Zuſammenſetzung der Gehölzpflanzungen und 
dem Entwurf von landſchaftlich gehaltenen Garten- 
anlagen anwendvar ſind und wies namentlich auf die 
Art und Weiſe hin, wie die verſchiedenen Laub- 
färbungen zu verwenden wären, um mit dem Grund- 
tone der Landſchaft zu harmoniren. Beſonders wurde 
hervorgehoben, wie vorſichtig mit der Verwendung 
buni- und geſchlitztblättriger Gehölze umgegangen werden 
müſſe, um den Eindruck ſonſt gut componirter Garten- 
Aber nicht zu ſchwächen oder gar zu verderben. Auch 

äber die Kerbſtfärbung der Gehölze, deren gelegentliche 

Benutzung, die Verwendung der Coniferen und tropiſchen 
Pflanzen wurden Andeutungen gegeben und zum Schluß; 
die Mahnung der bedeutendſten Gartenkünſtler ausge- 
ſprochen, die Pflanzen unserer Gärten möglichſt 
nach ihren Vaterländern geſondert zu gruppiren, 
wodurch die ſchönſten Erfolge zu erzielen ſeien. 
Eine Tuſch Zeichnung, eine Partie aus dem 
„Prinzeſſin-Garten“ in Meiningen darſtellend, diente 
zur theilweiſen Illuſtration des Geſagten. Hr. A. Lenz 
iheilte hierauf einen Bericht des Prof. Nobbe-Tharand 
über Verſuche mit, welche angeſtellt wurden, um zu 
ermitteln, welche Sämlinge von Levhkoyen gefüllte 
Blumen ergeben; das bisher erlangte Reſultat war, 
daß ca. 82 Proc. derjenigen Pflanzen, welche aus den 
am ſchnellſten (in den erſten 2—4 Tagen nach der 
Saat) keimenden Samen hervorgingen, gefüllte 
Blumen ergaben, wogegen die aus langſam keimendem 
Samen hervorgegangenen Pflanzen nur ca. 27 Proc. 
gefüllte ergaben. Die Verſuche werden fortgeſetzt. 
Hierauf ſprach Kr. A. Lenz über etwa vorzunehmende 


Ausftellungen, wie fie nach dem Statut des Vereins 
abzuhalten ſeien. Die Schwierigkeiten, die dieſen Unter⸗ 
nehmungen entgegenſtänden, nicht unterſchätzend, regt 
er dazu an, denſelben zu trotzen und in gemeinſamer 
Arbeit, der ſich niemand entziehen möge, ans Werk zu 
gehen. da aus der Verſammlung beſtimmte Vor- 
ſchläge nicht gemacht wurden, ſo ſchlug Redner vor, 
im Frühjahr 1889 ein Stiſtungsfeſt mit Blumen-Aus- 
ausſtellung und eine große Ferbſtausſtellung im Jahre 


1890 zu veranftalten und darüber in nächſter Sitzung 


Beſchluß zu faſſen. Es waren ausgeſtellt von den Herren 
D. F. Bauer und Fr. Raabe prachtvolle Cyelamen per- 
sicum, welche beide Monatsprämien erhielten; den 
Raabeſchen Pflanzen dienten dichtblühende Fuchſia⸗ 
Stämme als Hintergrund. Vom königl. Garten in 
Oliva war eine ſüdamerikaniſche Orchidee mit vielen 
Blüthen ausgeſtellt. Fr. G. Schnibbe zeigte eine neue 
Einführung Adiantum fragrantissimum und eine Samm- 
lung abgeſchnittener Georginen. 

* [unglücksfall.] Vorgeſtern fiel der 6 Jahre alte 


Knabe Joh. Otto Glienke aus St. Albrecht beim Spielen 


auf der Kemnaderbrücke in die Radaune und wurde 
eine Streche vom Strome getrieben. Es gelang dem 
Arbeiter Gradetzni aus St. Albrecht, den Knaben faſt 
leblos aus dem Waſſer zu ziehen. 

* [Geldftmord.] Geſtern früh 7 Uhr wurde an 
einem Baume auf dem Wege an der Kalkſchanze ein 
Mann erhängt aufgefunden. der Selbſtmörder ſoll 
der frühere Brauer R. fein. Die Leiche wurde nach 
dem Bleihofe geſchafft. 
ph. Dirſchau, 9. Ohkober. In Folge einer Ver- 
fügung der königl. Regierung wird in kürzeſter Zeit 
unter die Unterrichisgegenftände der Fortbildungs⸗ 
ſchule auch der Zeichenunterricht, der bisher nicht 
ertheilt wurde, aufgenommen werden. Die für Er- 
theilung dieſes Unterrichtes in Kusſicht genommenen 
Lehrer haben bereits einen Zeichencurſus in Berlin 
abſolvirt. g 

r. Marienburg, 8. Oktbr. Der Beſitzer Majewski sen. 
aus Koloſump wurde geſtern auf der Rückkehr von 
Stuhm nach ſeiner Heimath beim Ausiteigen aus dem 
Zuge durch irgend einen unglücklichen Zufall über- 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

M. Schwetz, 9. Oktober. [Selbſtmord.] Am Gonn- 
abend Vormittag machte der Gerichtsbote beim hieſigen 
Amtgerichte, D., ſeinem Leben ein Ende. Nachdem ihm 
bereits am Morgen der Polizeibeamte G. einen Re⸗ 
volver mit Gewalt abgenommen, fand man den d. 
wenige Stunden ſpäter in einer tiefen Lache am 
Schwarzwaſſer todt vor. Er hatte ſich bis aufs Hemde 
enthleidet und war in das halte Waſſer geſtiegen. Nach 
der Erklärung des herbeigeholten Arztes iſt D. nicht 
ertrunken, ſondern am Lungenſchlage verſtorben. D. 
hat in guten finanziellen Verhältnißen gelebt. 

Cöslin, 8. Oktbr. Dem Regierungsaſſeſſor Günther 
iu Potsdam iſt die commiſſariſche Verwaltung des Land- 
rathsamtes im Kreiſe Rummelsburg übertragen worden. 

* [Der Beſtand an Pferden in der Provinz Oſt⸗ 
preußen! iſt bei der in dieſem Jahre zum Zweck der 
Erhebung der Abgabe für den Provinzial⸗ Pferde- Ent- 
ſchädigungsfonds ausgeführten Zählung auf zuſammen 
380 708 feſtgeſtellt. Davon entfallen auf den Regie⸗ 
rungsbezirk Königsberg 220 883, auf den Regierungs- 
bezirk Gumbinnen 159 825 Pferde. Bei der vorjährigen 
Zählung wurden ermittelt: im Regierungsbezirk Königs⸗ 
berg 217983, im Regierungsbezirk Gumbinnen 159 366, 
zuſammen 377349 Pferde; die diesjährige Zählung 
weiſt mithin einen Zuwachs nach, und zwar bei dem 
Regierungsbezirk Königsberg um 2900, bei dem Regie⸗ 
rungsbezirk Gumbinnen um 159 Pferde. 

Inowrazlaw, 7. Oktober. [Trichinoſis.] Es iſt jetzt 
gerade ein Jahr her, daß unfere Bewohner in Angſt 
und Aufregung verſetzt wurden durch die Zrichinofis, 
an welcher viele Perſonen erkrankten und der damals 
auch ein junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Und 
jetzt iſt wieder dieſer unheimliche Gaſt in unſeren 
Mauern eingekehrt. 20— 30 Erkrankungsfälle in Folge 
Genuſſes trichinenhaltigen Fleiſches ſind feſtgeſtellt; über 
den Urſprung des Fleiſches herrſcht noch vollſtändiges 
Dunkel. a (Th. O. 3.) 


Die nordiſche gusſtellung in Kopenhagen. 
a Die er 


(Candwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“) 

Auch die Käſeabtheilung war in einem Gebäude 
untergebracht, in welchem für kühle Luft geſorgt 
war, und zwar durch Eismaſſen, welche in einer 
das Lokal durchſchneidenden hölzernen Zwiſchen⸗ 
wand aufgeſpeichert waren. Für die vielen Weich- 
käſe war dieſe Abkühlung durchaus nothwendig, 
wenn ſie ſich in gutem Geſchmacke halten ſollten. 
Der Käſe war nach ſeinem Urſprung gruppirt 
und die Gruppen durch die Landesfarben be⸗ 


zeichnet. Es beſtanden folgende fünf Concurrenz⸗ 
klaſſen: f 
I. Käſe aus Vollmilch, 
„ „ Halbmilch, 
III. , „ gewöhnlicher Magermilch, 
„, „ Magermilch, durch Centrifuge ent- 
rahmt, N 
V. „ „ andere Näfeforten. 


Am reichhaltigſten war die Betheiligung auch 
hier aus Dänemark, und zwar vorzugsweiſe mit 
Käſe aus Magermilch. Von Dänemark waren 
an Käſe ausgeſtellt in 

Klaſſe J. 


21 Nummern 
” * 8 . * 21 ” 
ß T: 2 
I 220 75 
75 „ 8 75 


117 Nummern 
von Schweden . 65 = 

von Finnland u. Norwegen 29 2 

Die Käſeausſtellung bot ein weniger erfreuliches 
Bild als die der Butter, weniger des Nachahmungs⸗ 
werthen. Vor allem vermißte man die Gleich- 
mäßigkeit des geußeren, welche eben fo wichtig 
iſt als bei der Butter. So differirten die runden 
Magerkäſe zwiſchen 25 und 40 Ctm. im Durch- 


meſſer, 10 und 20 Eim. in der Höhe. In dieſer 


de un iſt es alſo dort nicht viel beſſer als 
ei uns. f 

Den Anforderungen des Marktes war nur 
in unvollkommener Weiſe Rechnung getragen, 
was nur dadurch erklärt werden kann, daß 
die däniſchen Landwirthe auf den Export von 
Magerkäſe, welcher vor wenigen Jahren energiſch 


empfohlen wurde, doch wieder zu verzichten ſcheinen. 


Die immer ſtärker hervortretende Ueberproduction 
hat zu einer Verminderung der Käſebereitung ge- 
führt, und es wird wieder mehr Magermilch zum 
Verfüttern an Kälber und Schweine verwendet 
und ſcheint dabei höhere Derwerthung zu finden. 
Der Magerkäſe wird meiſt auf dieſelbe Art be⸗ 
reitet wie der Holſteiner (nicht gerade ſchmeichel⸗ 
haft auch Lederkäſe genannt). Der Teig iſt feſt 


geſchloſſen, was auf ſehr feine Verkleinerung des 


Bruches hindeutet; deshalb geht die Gährung ſehr 
langſam vor ſich und führt gewöhnlich auch nicht 
zu dem Zweck, daß der Käſe allmählich weich und 
pikant wird. Um einen pikanten Geſchmack her⸗ 
vorzurufen, wird vielfach ſchwarzer Kümmel ein- 
gemiſcht. 

Unter den ausgeſtellten Fettkäſen fanden ſich 
viele Imitationen der holländer und ſchweizer 
Käſearten, welche aber nicht ſehr zu loben waren. 
Der Geſchmack war theils ſäuerlich, theils fehlte 
das Aroma. In dieſer Beziehung können wir 


getroſt behaupten, daß wir in Weſtpreußen nicht 
unbedeutend vorgeſchritten ſind, denn auf der 
Molkereiausſtellung zu München wurde die „vor⸗ 
zügliche“ Imitation mehrerer aus unſerer Pro- 


vinz ausgeſtellter Schweizerkäſe gerühmt und 
einzelne Exemplare dem Algäuerkäfe durchaus 
an die Seite geſtellt. da in München eine rein 
deutſche Ausftellung war, konnten Gehmeijerkäfe 
mit den unſrigen nicht verglichen werden, die 
Algäuer kommen den Schweizern, beſonders den 
ſogenannten Emmenthalern, am nächſten. 

Ganz vorzüglichen Eindruck aber machte eine 


Specialausſtellung der Frau Hanne Nilſon aus 


Havarthigaard, welche ſich ſchon 1877 auf 
der Hamburger Molkerei-Ausftellung rühm- 
lihft bekannt gemacht hat. Ihre Näle, 
nach holländiſcher, franzöſiſcher, italieniſcher 
Methode gemacht, fanden allſeitigen Beifall; 
ganz beſonders war hervorzuheben Gorgonzola- 
käſe, der vorzüglich gelungen war. Das Beiſpiel, 
welches Frau Nilſon ſchon feit länger als 20 Jahren 
giebt, iſt von ihren Landsmänninnen faſt garnicht 
befolgt worden, was ſehr auffällig iſt, da die 
Milch durch dieſe Delicateßkäſe, wenn dieſelben nur 
gut gerathen, ſich ſehr hoch verwerthet, erheblich 
höher als durch Butter. Dagegen nach Deutſch⸗ 
land hat ihre Arbeit Anregung getragen. Frau 
Zalmann - Gr. Himftedt in Hannover hat dort 
ihre erſten Studien gemacht und bildet jetzt 
in ihrer Molkereiſchule Mädchen aus, welche diefe 
Kunſt weiter im Lande verbreiten werden. Sehr 
bedeutende Summen gehen fährlich für dieſe 
feinen Käſe ins Ausland und könnten von der 
heimiſchen Landwirthſchaft verdient werden. denn 
die Möglichkeit, bei uns vorzügliche Imitationen 
zu machen, iſt für alle die Käſearten nachgewieſen 
worden. 

Schweden hatte in der Hauptſache Fettkäſe aus- 
geſtellt und es iſt das Reußere der Käſe entſchieden 
beſſer und gleichmäßiger als das der däniſchen 
Käſe. Zum Theil war Käſe nach ſchweizer und 
engliſcher Art bereitet; bei erſterer wurde die zu 
ſtarke Lochung getadelt, auch fehlte das Aroma. 
Die meiſten Fettkäſe waren nach ähnlicher Arbeits- 
methode bereitet wie die Magerkäſe, ähnlich 
unſeren fetten Werderkäſen, auch war einzelnen, 
wie es in der Gegend von Dirſchau, früher 
wenigſtens, üblich war, Kümmel und Gewürznelken 
in den Bruch gethan, um ein künſtliches Aroma 
herzuſtellen. Von Magerkäſe hatte Schweden in 
Klaſſe III. 7, in Klaſſe IV. 6 Nummern ausge- 
ſtellt, meiſt nach holfteiner Art, einige wegen 


Alters hochpikant. 


Auch von Norwegen war nur wenig Käſe ge- 
ſchicht worden, eine gute Imitation von Cheddar- 


käſe und auch einige nach ſchweizer Art, 
endlich der dort ſehr beliebte „Nnſoſt“. 
Dieſer Stoff, unrichtig Käſe genannt, be⸗ 


ſteht faſt nur aus Milchzucher und wird 
durch Eindampfen der Milch gewonnen. Er ſtellt 
eine chocoladebraune weiche Maſſe dar, welche in 
ſchmalen Streifen auf Weißbrod zum Thee als 
Delicateſſe genoſſen wird. Der Geſchmack iſt fade 
und ſüßlich und es gehört Gewohnheit oder 
Lokalpatriotismus dazu, um dieſen Genuß hoch⸗ 
zuſchätzen; über die Grenze Norwegens hinaus 
hat er ſich wenigſtens in nennenswerthem Maßze 
nicht verbreitet. 

Es wäre ſehr erwünſcht, wenn auch Deutſchland 
nicht zu lange Zeit verſtreichen ließe, um die Fort- 
ſchritte in der Entwickelung des Molkereiweſens 
Eu ſeinerſeits durch eine große Ausftellung zu 
zeigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. Okt. Der „Frhf. Ztg.“ wird aus Berlin 
neuerdings gemeldet, daß in den Kreiſen der Berliner 
Haute-Finance ernſthaft die Rede davon ſei, daß die Um⸗ 
wandlung des Bankhauſes Bleichröder in eine Com⸗ 
manditgeſellſchaft mit angeblich 60 Millionen Kapital 
geplant ſei. Es ſoll ſich dabei um eine Art Familien- 
gründung handeln, weiche für das große Publikum 
zur Zeit nicht beſtimmt wäre, an der aber einige erſte 
Firmen participiren würden. 

* Berlin, 8. Okt. Wegen fünf ſchwerer Urkunden 
fälſchungen hatte ſich am Montag der ſchon bejahrte 
Regierungs baumeiſter a. D. Frhr. Carl v. S. vor der 
3. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. zu ver- 
antworten. Der Angeklagte, welcher in den ver- 
ſchiedenſten Theilen der Welt Ingenieurbauten aufge- 
führt und namentlich auch in Serbien Eiſenbahnen ge- 
baut hat, erlitt in Folge unglücklicher Familienverhält⸗ 
niſſe und namentlich in Folge von Erbſchleichereien, die 
er einem Bruder vorwirft, ſchließlich Schiffbruch auf 
der Lebensreiſe und verbüßt jetzt eine ihm 
wegen Unterſchlagung auferlegte viermonatige Ge- 
fängnißſtrafe. Er iſt geſtändig, in ſeiner Be⸗ 
drängniß fünf Wechſel in ziemlich hohen Beträgen 
auf den Namen ſeines inzwiſchen verſtorbenen 
Bruders, des Majoratsherrn Frhrn. v. G., fälſchlich 
angefertigt zu haben. der Majoratsherr, welcher mit 
dem Angeklagten wegen der Erbſchaft in Zerwürfniſſe 
gerathen war, hatte die Accepte nicht anerkannt und 
eidlich beſtritten, irgend jemand zur Anfertigung 
ſolcher Accepte befugt zu haben. Der Angeklagte ſuchte 
ſich dadurch zu entſchuldigen, daß er im Jahre 1856 
feinen Bruder durch Anerkennung eines derartigen ge- 
fälſchten Wechſels herausgeriſſen und von demſelben 
damals die Zuſicherung ähnlicher Hilfeleiſtung bei 
gleicher Veranlaſſung erhalten habe. Der Gerichtshof 
Ronnte darin eine ertheilte Befugniß, nach Belieben 
den Namen des Bruders zu Wechſelaccepten zu benutzen, 
nicht erblicken, er verurthellte vielmehr den An- 
geklagten, welchem er mildernde Umſtände zubilligte, 
zu 9 Monaten Gefängnißz. 

* [Auch Lieder haben ihre eigenen Geſchicke !] 
Welche Veränderung das altberühmte, vielgeſungene 
„Gaudeamus“ mit der Zeit erlitten hat, zeigt (nach dem 
Oktoberheft der Vierteljahrsſchrift für Lit.⸗Geſch.) ein 
auf der königlichen Bibliothek zu Berlin aufbewahrtes, 
handſchriftliches Studentenliederbuch. Da dieſes nach- 
weislich vor 1750 entſtanden iſt, ſo enthält es die 
älteſte bis jet nachgewieſene Faſſung jenes Liedes; ſie 
weicht von der heute allgemein verbreiteten beträchtlich 
ab und lautet: 

Gaudeamus igitur 
Juvenes dum sumus; 
Post molestam senectutem 
Nos habebit tumulus. 


Ubi sunt qui ante nos 
In mundo vixere? 
Abeas ad tumulos, 

Si vis hos videre. 

Vita nostra brevis est, 
Brevi finietur; 

Venit mors velociter, 
Neminem veretur. 

Die heutige Geſtaltung des Liedes iſt durch Zu- 
dichtung im Studentenmunde und namentlich aus der 
Umdichtung des Magiſters Kindleben vom Jahre 1781 
hervorgegangen. Merkwürdig iſt, daß von dem 
urſprünglichen Liede, wie es oben mitgetheilt iſt, die 
erſte Strophe einem lateiniſchen Kirchengeſange nach- 
gebildet, die zweite und dritte aber — wie ſich denn 
Gegenſätze öfter berühren — einem 1267 gedichteten 
Bußliede fo gut wie wörtlich entlehnt iſt. 


* Nauen, 7. Oktober. [Mord.] Geſtern, Sonnabend, 


Abend wurde der Feldhüter Broſe einige Kundert Schritt 
von der Stadt entfernt ermordet aufgefunden. Das 


Benjamin Schm. Segal 


. — Ehriltian Kundſen, Tronſen, 


Mordinſtrument, mit welchem dem Broſe das Hinter- 
haupt und die eine Geſichtshälfte zerſchmettert worden 
iſt, ſcheint eine dreizähnige Kartoffelhache geweſen zu 
ſein. der muthmaßliche Mörder iſt heute, Sonntag, 
früh verhaftet worden. Er iſt ein arbeitsſcheuer Mann, 
im Ausgange der fünfziger Jahre, der als Feld- und 
Gartendieb berüchtigt iſt. (Boll. 3.) 

Brüſſel, 7. Okt. [Frühzeitiger Winter.] In ganz 
Belgien — ſchreibt man der „Voſſ. Itg.“ — herrſcht 
ſtarke Kälte, und im Luxemburgiſchen ſchneit es tüchtig. 
Noch niemals iſt der Schnee ſo früh gefallen wie dies⸗ 
mal. Auch bei Verviers, von Libramont bis Arlon, 
bei Baſtogne, überall ſchneit es ſeit vorgeſtern. Ein 
Theil der Haferernte iſt dadurch verloren. 


Schiffs-Nachrichten. 

Oſtende, 6. Oktober. der belgiſche Poſtdampfer 
„Comte de Flandres““, mit 41 Paſſagieren und der 
Poſt nach Dover beſtimmt, collidirte geſtern Morgen 
bald nachdem er Oſtende verlaſſen 11 mit einem 
unbekannten Schiffe und wurde ſo ſchwer beſchädigt, 
daß er zurückkehren mußte. Der Dampfer landete 
Poſt und Paſſagiere in einem kleinen Kafen bei 
Oſtende, von wo ſie geſtern Nachmittag mit einem 
anderen Dampfer nach Dover gebracht wurden. Man 
vermuthet, daß das unbekannte Schiff ſchweren Schaden 
gelitten hat. f 


Standesamt. 
Dom 9. Ohtober. 

Geburten: Hilfs- Bahnwärter Albert Schütz, S. — 
Arb. Hermann Robert Granitzki, S. — Krb. Friedrich 
Boggum, T. — Tiſchlergeſelle Auguſt Leibüchler, S. — 
Malergehilfe Emil Ehrich, S. — Fleiſchermſtr. Adalbert 
Eder, T. — Fuhrmann Johann Janzen, T. — Arbeiter 
Michael Majewski, T. — Arb. Jakob Machajewski, 
S. — Gergeant Wilhelm Oppermann, S. — Unehel.: 
2 Töchter. 

Aufgebote: Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor u. Lieutenant 


d. Reſ., Dr. jur. Georg Hermann Emil Friedrich Kautz 


hier und Clara Caroline Marie Anna Engler in Berent. 
— Kaufmann Ernſt Franz Jakob Karlewski und Anna 
Helene Penkert. — Steinmetzgeſelle Otto Robert Karp 


und Anna Valentine Schwabe. — Arbeiter Gottfried 


Will und Johanna Amanda Grühn. — Kaufmann 
in Bremen und Pauline 


Paradies hier. — Schmiedegeſ. Friedr. Wilhelm Hugo 


Paſtowski hier und Selma Adelheid Zumkowski in 
Herzberg. — Arb. Karl Auguft Klinger und Margarethe 


Emilie Nanke. — Bureau-Borfteher Karl Eduard 
Drewing und Ida Amanda Wauſchkuhn. — Arbeiter 
Auguft Michael Ruth und Anna Florentine Gurowshi. 
— Schneider Heinrich Wilhelm Hermann in Berlin und 


Anna Hermine Marie Petermann daſelbſt. — Tiſchler 
Otto Karl Ernſt Schiele in Berlin und Augufte 


Friederike Brehm daſelbſt. 

Heirathen: Gutsbeſitzer Wilhelm Lebrecht Matthiä 
auf Miefionekomo und Minna Karoline Emilie Höpner 
hier. — Gymnaſiallehrer Dr. phil. Konrad Waldemar 
Cakowitz und Jenny Luiſe Erneſtine Wilhelmine Off. — 
Mittelſchullehrer Eduard Karl Dienerowitz und Martha 
Dagmar Alice Gerafine Ddatow. — Arbeiter Karl 
Friedrich Neidenberger und Chriſtine Renate Groth. — 
Tiſchlergeſelle Guſtav Albert Gerlinski und Florentine 
Klabinski. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Auguft Will und 
Wittwe Johanna Pauline Emilie Miefe, geb. Kobs. 

Todesfälle: T. d. königl. Schutzmanns Karl Glawe, 
9 W. — oſpitalit Friedrich Ferdinand Voß, 73 J. — 
Maler Rudolf Eduard Guſtav Herrling, 57 J. — G. d. 
Malergehilfen William Cloß, 3 J. — S. d. Arbeiters 
Joſef Koßutowski, 7 M. — S. d. Arbeiters Eduard 
Gutzmer, kodtgeb. — Frau Amalie Goldſtein, geb. 
Hollſtein, 84 J. — Dienſtmädchen Maria Klingenberg, 
52 J. — S. d. Arbeiters Joſef Kuſch, 16 T. — Wittwe 
Wilhelmine Fieck, geb. Lietzau, 33 J. — T. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Johann Labudda, 6 J. — ©. d. Zimmergeſellen 
Karl Teichmann, todtgeb. — Unehel.: 1 T. 5 = 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. a 


Berlin, 9. Oktober. 
v. 8 
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a 90. St. 89,50 89,10 
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r. 83,30 83,0 00 
2. Orient⸗Ank. 62.90 63.0, 188 er Ruff. | 98775 6960 
Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt, 9. Oktober. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebit- 
actien 256,75, Franzoſen 209,25, Lombarden 89,75, ungar. 
4% Goldrente 83,30, Ruſſen von 1880 84,40, Tendenz: feſt. 

Wien, 9, Oktober. (Abendbörſe.) Delterr. Creditactien 
308,00, Franzoſen 249,25, Lombarden 106,50, Galizier 
206,75, ungar. 4% Goldrente 9,25.— Tendenz: befeſtigt. 

Paris, 9. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
8,72½, 3% Rente 82,22½, ungar. 4% Goldrente 83½. 
Franzoſen 533.75, Lomvarden 230, Turnen 15,05, 
Kegypter 421.87. Tendenz: träge. Rohzucker 88e loco 
33,70, weißer Zucker per laufenden Monat 37,60, per 
Oktbr. 36,80. per Januar-April: 37,70; Tendenz: feſt. 

London, 9 Oktober. Echiußcburſe, enz. Book 
975/16, 4% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
98, 5% Ruſſen von 1813 —, Türnen 14%, ungar« 
4% Goldrente 82%, Aeanpter 82%, Platzdiscont 4 &. 
— Tendenz: feſt. — Havannaucker Nr. 12 184, 
Rübenrohzucker 12 /. Tendenz feſter. 

Berersburg, 9. Oktober. Wechiel au London 3 M. 
93,75, 2. Drient-Anleihe 95, 3, Orient⸗Anleihe 95. 


Rewyork, 8. Oktober. (Schlußcourſe.) Wechſel au 
Berlin Sin, Hieaiel au Lenden 48% Cable Frans. 
ers 


2,1 B g. 
38,1 Dan: Privat- 


% Lake Shoxe⸗ 
ci 


Rohzucker. 

Danzig, 9. Ohtbr. (Brivatbericht von Otis Gerike) 
Tendem: feſt, Schluß ruhiger. Heuliger Werth iſt per 
Baus 88 I. für gewöhnlſche Wgare 12,45 MN bezahlt, 
für amerikaniſche Maare 12,50 /55 M incl. Sack franco 


tranſito Hafenpiatz Gd. 
agdeburg. Mittags. Tendenz: feſteſt. Termine: 
Käufer, opbr, _12,821/ do. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 9. Oktober. Wind: NO. 
Angekommen: Ida (Sd.), Jahn, London, Güter. 
Geſegelt; Rönne (SD.), N N Getreide, 

1 ardiff, Holz. 
Retournirt: Chriſtian Kundſen, Tronſen (hohen See- 
gangs wegen). 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
en e e de ee 

en 2 . N 
EE 8 


S 


Avgnmeiſter Aspiranten. 


Uhr, verſchied ſanft nach langem 


Haube den 9. Oktbr., Mittags 1½ 
ſchweren 


0 Leiden mein innig ge⸗ 
liebter, theurer, unvergeßlicher 
Gatte, unſer Bruder, Neffe, 
Schwager, Onkel, der Rentier 
Robert Sanin in feinem voll- 
endeten 60. Lebensjahre, 

Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

: Die gebeugte Wittwe 
3321) 


Fach. Nonteniko. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter it 
heute sub Nr. 436 bei der Geiell- 
11 5 Otto Karder folgender 

ermerk eingetragen: 

Die Geſelſſchaft iſt durch gegen- 
feitige Uebereinkunſt aufge- 
fl, Der Kaufmann Wilhelm 
Zimmermann aus Danzig 
ſetzt das Handelsgeſchäft unter 
unveränderter Firma fort. 

Demyächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 1522 
die Firma Dito Harder hier 
und als deren Inhaber der Kauf. 
mann Wilhelm Zimmermann 
hier eingetragen. (825 

Danzig, den 28. Septhr. 1888. 

Königliches Amtsgericht X. 


Concursverfahren. 


Das Concursperfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Magnus Mendelſohn in Firma 
9. Mendelſohn zu Marienwerder, 
iſt, nachdem der in dem Ver; 
gleichstermine vom 18. Septem- 
ber 1888 angenommene Zwangs- 
vergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß des hieſigen Königlichen 
Fata den aui bebe Tage 

eſtätigt worden, aufgehoben. 
Marienwerder, d. 5. Octbr. 1888. 


Krüger, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts I. (3312 


Aufgebot. 


Behufs ſeiner Eintragung als 
Eigenthümer des für die Johann 
und Regine, geb. Maſchke⸗ 
Sprung'ſchen Eheleute im Grund- 
buche von Halbſtadt Band I, 
Blatt 15 eingetragenen Antheils 
an dieſem Käthner-Grundſtücke, 
welches im Ganzen 13 Ar, 50 
Quadratmeter groß und einen 
Nutzungswerth von 48 u hat, 
hat der Zimmermann Johann 
Danielowski zu Halbſtadt, ver- 
treten durch den Abies Bank 
hier, das Aufgebot dieſes ideellen 
Antheils beantragt. 

Es werden daher zu dem 


auf den 5. Februar 1889, 


Vormittags 11 Uhr, 
por dem unterzeichneten Gerichte, 
Terminszimmer Nr. 1 anberaum- 
ten Termine } 

1. alle ihrer Exiſtemm nach un- 
bekannten Eigenthumspräten . 
denten des Grundſtücks-An⸗ 
theils der Johann Sprung- 
hen Eheleute von Halbitadt, 
Blatt 15 mit der Auflage ge- 
laden, ſpäteſtens im Termine 
ihre Eigenthumsanſprüche an- 
zumelden, widrigenfalls ſie 
mit ihren eiwaigen Knſprüchen 
ausgeſchloſſen werden; 

2. die ihrem Aufenthalt nach 
unbekannten Wiltwe Eliſabeith 
Sprung und deren Töchter 
Maria und Martha Sprung 
werden zur Beſcheinigung 
ihres Widerſpruchs unter der 

erwarnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Ausbleiben die 
beabſichtigte Gigenthums-Ein- 
tragung erfolgen und ihr 
würde überlaſſen werden, ihre 
Anſprüche in einem beſon⸗ 
deren Prozeſſe zu Ar 1889. 
Marienburg, d. 4. Octbr. 1888. 
Königl. Amtsgericht I. 


In dem Nu 00 Magendani- 
IſchenConcurſeſolleinefbſchlags⸗ 
pertheilung erfolgen. Ju berück- 
ſichtigen find 105,60 „, bevor. 
rechtigte und 6253,27 N nicht 
bevorrechtigte Forderungen. 

Es beträgt der verſägbare 
Maſſenbeſtand 730,79 Al und iſt 
der Abſchlagsvertheilungs Blan 
zur Einſicht der Betheiligten auf 
der Gerichtsſchreſberei des König⸗ 
lichen Amtsgerichts hier nieder. 
gelegt. (3304 

Mewe, den 8. October 1888. 


Friedrich Kuhr, 


Verwalter des Rudolph Magen⸗ A e liefere frei Haus für 


dan'ſchen Concurſes. 


Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Weihnachtsfeier 


Volksschule, 


Eine Sammlung von Deklama- 
tionen, Weihnachtsgedichten 
Festchorälen und vielen mit 
2 Wei- oder dreistimmigem Noten- 
satz versehenen Weihnachts. 
liedern. Lehrern und Schülern 
dargeboten von Otto Büchler. 
Preis mit Notenbeigabe 30 Pfg., 
ohne Notenbeigabe 20 Pfg. 


Auflage 352,000; das verbrei⸗ 
e aller Ddeutjchen Blätter 
überhaupt; aufßerden ericheinen 
Aeberſetzungen in Zwölf fremden 
Sprachen. = 


Die Minden: 
welt. Illuſtrirte 
Zeitung für Toi⸗ 
lette und Hands 
arbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Num⸗ 
mern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 
125 i 8, 
Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Numstern mit 
Toiletten und 
Handarbeiten, 

A enthaltend gegen 
2000 Abbildungen 


mit Beſchreibung, welche das ganze Ge⸗8 t. 


biet der Garderobe und Leibwäſche für 
Damen, Mädchen und Knaben, wie für 

Das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo 
die Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ 
und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten 
in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnuittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 00 Muſter⸗Vorzeichnungen Zeiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und 
durch die Expedition, Berlin W, E 
damer Str. 38; Wien I, Operugaſſe 3 

Baugewerksſchule Deutſch⸗ 

Krone, Winterſem. beginnt 1, 

November d. Z. Schulgeld 80 . 

Im Sommerſem auch Curſus für 

(2665 

Serällder Unterricht, ſowie 

Nachhilfeſtunden in den Gnm- 
naſial⸗Gegenſtänden werden von 


½ Pl. 1d. Ic. Hale Sherry! _ 
J Fl, Super, fine old Potwein 


Königliches Gym- 
nasium. 


Das, Winterhalbjahr beginnt 
am 15. October 8 Uhr, für die 
Vorschule 9 Uhr früh. 

Aufnahme findet in allen 
Klassen bez. Abtheilungen der 
Vorschule und des Gymnasium 
statt, und zwar: 

Freitag, 12. October, 9 Uhr, 
für Sexta, 

‚Freitag, 12. October, 12 Uhr, 
für Septima und Octova, 

Freitag, 12. October, 3—5 Uhr 

achmittags, für Nona, 

„Sonnabend, 13. October, 9 Uhr, 
für Quinta bis Prima. 

‚Schüler, die von einer andern 
höheren Lehranstalt kommen, 
haben das Abgangszeugniss vor- 
zulegen. 

Director Dr. Kretschmann. 


Vorbereitung für Sexte. 


Das Winterſemeſter in meiner 
3klaſſigen Borbereitungsſchule be- 
ginnt Montag, den 15. October. 
Meldungen neuer Schüler nehme 
ich am 12, und 13. October, Bor- 
mittags 101 Uhr entgegen. 


Danzig. 


Zuiſe Maunhardt, ant 77. 


Violin-Unterricht 


nach bewährter Methode an n 
ge! chüler, bis 
r Virtuoſität, ebenſo im Zu. 
ammenſpiel der Sonate, Trio ete. 

27080 


fänger wie geübtere 


ertheilt 


Friedrich Laade, 
Hundegaſſe Nr. 119, III. 


In meinem Unter⸗ 
richtszirkel 


für größere und kleinere Knaben 


und Mädchen, Langfuhr Nr. 18,1, 
un! der Curſus bereits ſchon den 


October begonnen. Zur Kuf-⸗ 
nahme neuer Zöglinge bin ich, 


jedoch noch immer täglich in den 
Bormittagsitunden von 9 Uhr ab 


und Rahm. von 3—5 Uhr bereit. 

. Clara Mau, 331 
für höh. Schulen gepr. Lehrerin. 
Am 15. d. Mis, beginnt mein 


Unterricht 


für 


handarteiten jeglicher Art, f 


ſowie die Curſe für Schneidern, 
Wäſchenähen auf der Maſchine, 
Spitzenklöppeln und die viel- 
beliebte Kandweberei. Im Alöp- 
peln und Weben ertheile ich auch 
Privatſtunden. Anmeldungen wer- 
den entgegengenommen: den 15. 
dis., Vormittags von 11 nl 


hr. (33; 
Bertha Maßmann, 
Hundegaſſe Nr. 40, I Treppe. 


Tanz-Unterricht. 

Montag, d. 15. October 
beginnt mein, Tanz-Unterricht 
und theile gleichzeitig mit, dass 
der Unterricht des Cirkels für 
Vorgeschrittene zur Hälfte des 
Preises Brodbänkengasse 44, 
stattfindet. ; 
Gef. Anmeldungen nehme ich 
in meiner 
No. 65, Saal-Etage, entgegen, 


S. Torresse, 


Langgasse 65, vis-d-vis d. Post. 902 


Lux Hotel, 


früher Albert Lemon, 


Culm a / W. 


eipilen Preiſen. Hotelwagen zu 
jedem Zuge am Bahnhof. 


A. Lux. 


Die echten Dr. Bock ſchen 
Zwiebelbonbons 


b. BH, 


RUNDSPFTZFEDERN oder 


sowie alle anderen feinsten Qua- 


litäten für jeden Zweck und 
jede Hand. 
Mustersortiments zu 50 Pf. 
Zu beziehen durch jede Papier 
8 handlung. b 
Niederlage bei S, LORWenhain, 
Friedrichstr., Berlin W. 


Für 4 Mk. 50 Pf. 


verſenden franco ein 10 Pfund 
Packet feine Toiletteſeife in ge 


reßten Stücken, ſchön ſortirt in 
andel-, Roſen-, Peilchen- und 


Glycerin-Seife. Allen Haushal 
tungen ſehr zu empfehlen. (266 

e &oellen u. Co., Crefeld, 
Seifen- und Barfümerie-Fabrik 


Pianinos erst. Rang. v. 380 JULI 
an, Stutzflügel. ohne Anzahl.] 


Monotsrat. ü 15 M. Kostenfreie, 
wöchentl. Probesend. Fabrik 
ern, Berlin, Annenstr. 28. 
Goawantiet! 
reine verzügliche 
sehr preiswerthe 


Süd-Weine 


1_Probekiste, enthaltend: 


% Fl. Very fine old Madeira! 
½1 Fl. Very fine old Malaga! 
22 Mark 
frei Zoll und Packung, 
Ernst Philip, 
Hamburg. (3217 


Herren⸗ und Knaben⸗Gar⸗ 


einem Rabbiner 855 derobe jeder Art wird ſauber 


billig ertheilt. 0 
Näheres Breitgaſſe 27 J. 


und billig angefertigt 
Kundegaſſe Nr. 99, 2 Treppen. 


empfiehlt in Packeten ü 25 und 
51 Bf. Rich. E 1280 


der Kaiſerin und 


abend, 13. D 
reſp. Wiederimpfungsſchein, ſowie 


der vorigen Schule ſind vorzulegen. Ertheilung des Zeugn 
einzährigen Dienſt nach einjährigem erfolgreichen Beſuch der Unter- 
Schulanfang: Montag, 15. 


ſecunda. 
Vorſchule um 9 Uhr. 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Zum 18. October. 
Deutschlands Trauertage. 


Gedichte aus allen Gauen unseres 
Vaterlandes. \ 
In 3 Abtheilungen: 
„Deutschlands Trauer“, „Der s önigliche Dulder hat 
‚vollendet‘, „Deutschlands Hoffnung“, 
gesammelt von C. Meusch, Lehrer in Höchst d.) M. 


Dazu ein Anhang, enthaltend die t isch 
Aufzeichnungen Kae Wilhelms en 
mationen Kaiser Friedrichs III. und Wilhelms II. 


Mit den Bildnissen der drei Kaiser. 
Ausgabe A. (feine Ausgabe) elegant broschirt U 1,50, 
Ausgabe B. (Schul-Ausgabe) broschirt 60 Pf. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


Unter Allerhöchſtem Protectorate Ihrer Majeftät 
Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie. 


Ferner B. 
1400 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark. 
Looſe d 1,20 ul ſind zu haben in der 5 
Expedition der Danziger Zeitung. 
NRealprogymnaſium zu Dirſchau. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet Freitag, den 12. u. Sonn 
ttober er. von 9—1 


Speiſe-Kartoffeln 

a ns 
ofterist kran fta aun e 
W. zit Bromberg. \ 


I. „ sowie die Prokla- 


Königin Auguſta. 


[der Paſſagier Dampfboot Verbindung von Reiche und glückliche 
Danzig bis Plehnendorf-Bohnſack, Rothebude, 
5 Schöneberg. a N 0 
Von Freitag, den 12. October ab, bis auf Weiteres. Heirath 
9 Abfahrten. 4 
Von Danzig bis Wen 6, 8, 10 Uhr Vormittags, 12, 1, 2, 3, 5 5 
5 Uhr Nachmittags. Alle nicht verheiratheten Herren 
Von Danzig bis Bohnlack 12 Uhr Mittags, 1, 2, 3 u. U Uhr Nachm. und Damen können ſich reich u. 
Von Danzig bis Schuſterkrug 1, 2 und 3 Uhr Nachm. glücklich verkeirathen, man ver- 
Bon Danzig bis Schöneberg und Rothebude 2 und 3 Uhr Nachm. lange einfach nur die Zuſendung 
Von Danıig bis Schönhorſt 3 Uhr Nachm. aller unſerer reichen NHeiraiks- 
Vom Schuſterkrug nach Danzig 3 Uhr Nachm. 5 vorſchläge. — Die Zuſendung 
Von Bohnſach nach 10 ½, 6½ und 7½ Uhr Morgens, 1½ und unſerer reichen Keirathsvor⸗ 
r 15 Min. Nachm., 5 ſchläge findet ſtatt ſofort, discret 
Von Plehnendorf nach Danzig 6, 7, 8, 9 und 11 Uhr Vormittags, und in aut verſchloſſenem Coupert. 
a „ Uhr 45 Min. Nachmittags. Die größte Inſtitution der Welt 
Bis auf Weiteres legt auch das letzte Rothebuder Tourboot des für Eheſchließungen. 
Morgens 7 Uhr 30 Min. in Bohnſack an. Adreſſe einfach: „„Beneral-An- 
An Gonntagen: Bon Danzig nach Rothebude 6 Uhr Morgens, zeiger, Berlin SW. 61%. (Amt⸗ 
von Rothebude 3 Uhr 15 Min. Nachmittags. (3325 ſich regiſtrirt). Porto 20 Pf. er. 
Gebr. Habermann 5 beten, für Damen umſonſt. (2451 
77 TTT. Ein Theilnehmer mit einem 
beliebigen Kapital wird zu 
agdebunger Verſicherungsgeſellſchaft ae kee e 
gegen Hagel- und begleitenden Wetterſchaden. rare 7 0 5 
Unſere General⸗Agentur für die Provinz Weſtpreußenſſoll. Adr. w. mit Ang. d. Wohnung 
RN Nie on Sen e in ae ee u. 3332 in d. Exped. d. Ztg. erb. 
nachdem die Herren Bertling u. Uhſadel dieſelbe nah; f g 
freundſchaftlichem Uebereinkommen niedergelegt haben. Ein ‚poerläffiger Commit 
Magdeburg, den 1. Oktober 1888. nach auswärts zur Aushilfe geſucht. 


| i i Offerten unter Nr. 3326 in der 

1 & 15 000 Mk. = 15.006 Mk. Die Direction. ernten Ber Seltune. 

1 5000 - = 5000 - i 5 und 

12 4000 2 4000 . Bezugnehmend auf obige Anzeige halte ich mich zur weiß waren geſchißt fiche ich ber 

1& 3000 „ 3000 - Vermittelung von Verſicherungen dieſer Branche beſtens hohem Gehalt und freier Station 

14 1500 - = 1500 - empfohlen. Statuten, Proſpecte und Berfiherungs - Be-|eine durchaus fühtiee „ 

24 500 19009 dingungen find bei mir zu haben und werden Agenten- Verkau erin 
104 200 - = 2000 - Anmeldungen unter günftigen Proviſtonsbedingungen jeder- de 
15 & 100 - = 1500 - zeit gern entgegen genommen Den Meldungen bitte ich Abſchrift 
30 A 50 = 1500 - 5 der Jeugniſſe und Photographie 

150 A 20 2 3000 Danzig, den 1. Oktober 1888. beiufü 


n. 
Abreffen unter Nr. 3310 nimmt 
die Exped. d. Ztg. entgegen. 


10 tüchtige Maurer- 
* fort geſucht 

seſellen auf Honftun Mor 
nanow bei Prauſt. 8309 
"Fü in Material Schnitt- 
ö 110 Hurzwaaren-Geſchäft ſuche per 
[ſofort einen mit der Branche ver- 
trauten 


jüngeren Commis 
5 als Berkäufer. (3303 


Max Cornelſen, 
Bofilge Weſtpreußen. 


Georg Lorwein, Generalagent, 
5 Kundegaſſe 91. 


3213) 


r 


ng, da 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilu 85 
ich das von mir Gr. Wollwebergaſſe 28 geführte 


Wäſche- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft 


an Herrn Re. Jaskewski käuflich abgetreten. Ich ſtatte 
meinen herzlichſten Dank ab für das mir erwieſene lang ⸗ 
jähri ertrauen und bitte daſſelbe gütigſt auf meinen 


e 
Nachfolger übetragen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Uhr ſtatt. Geburtsſchein, Impf- 
das event. Abgangs-Zeugniß von 
ſſes zum 


Oetober er., um 8 Uhr, 
M. Killmann, Rector. 3 


berg in Pr. und den 


nd Weſten in überraſchender 


Damen-, Mädch 


verſchiedenen Dejitns, 
und empfehle ich dieſelben 
Preiſen. 


2 


empfehlen käuflich und 
miethsweiſe 


tömplete Feld bhahnen 
vom Königsberger, Thorner 
oder Danziger Lager. 


Oreuſtein & Koppel, 
Königsberg in Pr., 
Kiapperwieſe 15. (2687 


Beſte Heizkohlen, 
doppelt geſiebte 
Nufzkohlen, 
Steamsmall 

us kohlen) 


(Sun 
offerirt billigſt ab Hof und franco 
Haus 270 


Kundegafſe 38, 
Hopfengaſſe 35. 


Stettiner 
Portland Cement, 


Marke „Mereur““ 
offerirt billigt 


G. Jörgenſen, 
Frauengaſſe 22. 


Wer eine Stelle ſucht oder zu ver- 


geben, ein Kaus, Grundſtück etc. zu verkaufen hat oder m 
aufen etc. oder überhaupt eine Anzeige zu erlaſſen wünſcht 


inſerirt am beſten, 


zweckmäßigſten und erfolgreichſten in dem in Königs- 
etc. etc. weit verbreiteten Königsberger 


Probenummern ſtehen gern gratis und franco zu Dienſten. 9 
Expedition des Königsberger Jonntags⸗Auzeiger, 
ne 


Wohnung Langgasse 
Gebrüder Freymann, 
; hetten Minter⸗Paletots farben erb . 
Herren⸗Winter⸗Paletots neee unt etegantetten I 
Herrel⸗Alnzüge oi enen dare haften Sie f. 


2 m ach Maß gearbeitet, aus feinſten 
Herten-Angüge Biasanal und Kammgarnſtoffen, 9 
a 7 . 2 D Sr 
Gleichzeitig bemerken, daß nur tabellofer Sitz und M 


5. 
o 
88 Stoffen in Gskimos, 
IS und Perle a 30, 36, 40, 45 
. ® 
388 
2 0 
8825 27, 30, 33 M 
. 
2 
=} 
10 faubere Arbeit abgeliefert wird. 
. 
= Complete 
5 


vom Lager aus dauerhaften reinmollenen Stoffen 
a 


Die perſönlich gewählten he 
Neuheiten für die Winterſaiſon. 
Elegante und Sue NN garnirte und ungarnirte 


Bänder, Jaconnes, Gammete, Plüſche Stoffe, Capotten in 
ſind in größter Auswahl eingetroffen 


Jenny Neumann, 
Gerbergaſſe Nr. 12. 


b verkaufen. 5 


Th. Barg, 1 


H. Alexander. 


Tüchtige 


Maurergeſellen 


werden bei ſehr 1 Lohn ge- 
licht und finden für den Herbſt 
Beſchäftigung. 
Lauenburg i. Pommern. 


Beiugnehmend auf vorſtehende Annonce bitte das meinem 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir zu Theil werden 
zu laſſen und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das 
mich beehrende Publikum ſtets reell und prompt u be- 
dienen und werde nur gute Waare zu Auferit billigen 
Preiſen abgeben. 


E »Meine 


zovingen Dft- und Weſtpreufſen g AM Jason ki eie 25 
2 8 Maurermeiſter. 
Sonntags-Anzeiger. . JASARDIDSRIL, Vertreter-⸗Geſuch. 
g ? g 5 3 3319) F Eine e 


| Cisarren- Fabrik ſucht einen bei 
la. Händlern möglichſt gut ein- 
geführten Agenten. Sell. Dt: mit 
Ana. v. Referenzen sub H. K. 1460 
an Rudolf Moſſe, Hambur a, erb. 


Gegen hohe Proviſion 


ſucht nur durchaus küchtige 
iin! Vertreter die igarren- 
8 e A 
{ 1 1 * 200 
eee 0 Wee Ein erfahrener, 


Schäfer, 
der über ſeine Tüchtigkeit ge- 
nügende Zeugniſſe beizubringen 
a aufgam. Raise 
ritt melden au . 
bei Neuenburg Meitpr. 2085 


bel Neuenburg Well. 204 
Ein perfectes Wirthſchaftsfrl. 


Lingner u. Kraft's 
für's Land, tüchtig in feiner 
Küche und Landwirthſchaft empf. 


Patent Waſch⸗ und Froktir⸗Apparat, zug 


überzogen mit Lufah. 3. Daur e ene 
Lingner u. Araft’s neuer Patent-Waſch- u. Frottir-Apparat ei ee 
ermöglicht Jedem, Waſchungen und Abreibungen in angenehmer Jahr e felbfiftänd in einem Pfarr⸗ 
i . ufe gewirkhſchaftet 


ha hat 99 
Preis 1 Mk. 50 Pf. 381 Z. Dau, Hl. Geiftg. 9. 
Zu beziehen durch Einise sanı verfecte herrſch. 


Köchinnen und 1 vorzügliches 
W. Unger, 


klich. Stub ädchen mit 
, 
Bürften- und Pinſel-Fabrik, 

Langenmarkt 47, neben der Börſe. 


Mouß, Diagonals, Flouen M 


Anzüge 


J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. 

i rene Kinder⸗ 
Nieten fh tadt und Land 

empfiehlt J. Dau, Hl. Geiſtg. 99. 


5 1 anfpruchsloſ. Mädch. 
em Beſitzers Tocht.) v. Lande, 
nicht arbeitsiheu, 20 J. alt, ev.; 
felbige übernimmt Stuhenarbeit 
ni une 1 5 Wei 
ann auch melken. K. . 
Brobbänkengaſſe 51. (8327 


Penſion 


ür einen Knaben iſt frei bei 


B. Schwartz. 
Wallplan 12 c. (331 
e ee FILTERN ET TE 
EN an du 17 ae 
er in Danzig als rg. 
eintrift, ſuche ich in einer achk⸗ 
baren Familie eine 


Penſion 


mit einfacher geſunder Koſt. 
Adreſſen mit Preisangabe unter 
Nr. 3311 in der Expedition bieſer 


er-Hüte, Federn, Fantaſtes, 


a öhnlich billigen 
zu außergewöhnli 68815 


— 


Hoflieferant Er. Hoh d. Hofl. Gr. Mai. des Hofl. Sr. Hoh b. Her 
Herz. Ernſt von Sachſen Kalſers u. Königs Georg v. Sachſ.⸗Mein 


Die gebrannten Java⸗-Kaffee's 
von 

. Zuntz ſel. Wwe 

437 Kuffee⸗Brennerei mit Dampfbetrieb 4837 

Bonn a. Rh., Berlin, Antwerpen, 


genießen in Folge ihres feinen Aromas, ihrer Reinheit 
und.kohen Ergiebigkeit dauernd die Gunſt und den Vor- 


600 Er, Schneeflocke und 
800 Ctr. Daber ſche 
Kartoffeln 


ind in Dom. Used bei Culm zu 
ſind in Dom. Usser (3305 


Mein Haus zug des conſumirenden Publikums. f Zeitung abzugeben. 5 
in Marienwerder, an der Pro- Man verlange: 7 R KIT 
menabe (Gorhener Chauflee), J. Qual, pr. J kg 1,80 A | III. Qual. pr. ½ kg 1,80 „ Eine Penſionärin 
gegenüber dem Theater, mit II. Qual. pr. ½ ko 1,75 M IV. Qual, pr. ½ Kg 1,50 MN (Schülerin) findet in Danzig freund- 


8 Zimmern, 2 Küchen und vielem 
Nebengelaß, dazu große Gärten 
und Hofraum Waſchhaus, agen. 
ſchauer, Pferde- und andere Ställe, 
ſtieht perſetzungshalber zum Ber- 
hauf. Möller⸗Oberlandesgerichts. 


rath, Marienwerder. 8321 
Bon einer in Königsberg in Pr. 


(8215 liche Aufnahme, 
Näheres in der 


dieſer Zeitung. 82309 


Niederlagen in Danzig 
bei Herrn G. Mix, Langenmarkt A, 
bei Herrn F. Groth, 2. Damm 15. 


Expedition 


& 


1. 5 ; LER 08 en 

befindlichen i 6773 ſofort ſchmerzlos zu machen , Oo 2 

105 annere ER: und ſicher zu entfernen, Allen freundlichen n, 

iſt ein unezplobirenber Röhren Em ae erreicht man unbedingt am E uns zur Linderung der 

keſſel, Maſchine und die andere beguemſten durch das weltbekannte Boxberger’s Hühneraugen-Pflaster. der hieſigen Ueberſchwemmu 

vollſtändige Enrichtung im Ganzen !: Röllchen a Mk. 0,50 zu haben in r a 1 1 1 gütigen en BEN 5 180 
theilt billig zu per. i Hau, Apotheker in der Rathsapnthehe. Kihaben. inrechen mir hierdure 

oder getheilt ſehr 8 2 947 5 bei erm Lie: ELDER EEE eee | foren wärmſten Hank aus. 


aufen. 
Offerten sub M. M. 648 an Be 
Rudolf Moffe, Königsberg in Pr. 10000 Cubikmeter Eichenhol; 
been!!! in e ena fag 1 05 m. lag; 14 . au nene 
Ein gebrauchtes noch gut er- meſſer, ferner Nuzholz ichen von 40 cm. mittl. 

i , Bord Dfiiee-Hafen in kaufen gefuht. — Offerten 

Coup be erben sub B. E. Jef an Haafenftein u. Poster in Aöln. (3207 
5 


Durch Waſſer- und Schienenverbindung beguem gelegene 
wenn möglich mit kleinem Kück⸗ 


men möglich mit bleinem e Lüger räume und Zieſervoite für Spiritus 


zu kaufen geſucht. oder andere Lagerartikel ſind zu vermiethen. 2813 


i 3 2 ® 190 2 
VVV Danziger Spritfabrik i. Lig. 


Zolkemit in Weſtpreußen, 
den 7. Oktober 1888. 555 
Das Lokal- Hilfs⸗Comité 
für Ueberſchwemmte. 
J. A. 


E. Lange, Lehrern. 
Zieh hinaus, mein Morgengruß, 
Auf des Frühroths gold'nen 
3329) Schwingen! 


Druc und Verlag von 
K. W. Kafemann in Danzig. 


